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Telegramme.
Breslau, 6. September. Das von dem Bildhauer Behrens

fertiggeſtellte Hauptmodell zum Breslauer Kaiſer Wilhelm Denkmal

iſt vom vollziehenden Ausſchuß in der geſtrigen Sitzung, an der auch
der Oberpräſident Fürſt Hatzfeld theilnahm, zur Aufſtellung end
gültig angenommen worden.

Fünfkirchen, 6. September. Beim Einſturz eines Neubaues
am Markte wurden 40 Arbeiter verſchüttet. Einer iſt getödtet, 36
ſind ſchwer verletzt, davon 6 lebensgeſährlich, die übrigen ſind leicht

erletzt.

z Kopenhagen, 6. Septbr. Profeſſor Leyden, der geſtern
auf Schloß Bernſtorf angekommen iſt, hat erklärt, der ruſſiſchePeenſhige müſſe ſchleunigſt nach dem Kaukaſus abreiſen.

Budapeſt, 6. September. Die „Budapeſter Korreſpondenz“
meldet, der Miniſterpräſident Baron Banffy iſt zu eintägigem Aufent
halt nach Wien abgereiſt.

Belgrad, 6. September. Die am 14. September fälligen
Koupons der 69igen Salzanleihe wurden den auswärtigen Zahlſtellen
bereits übermittelt.

Paris, 6. September. Der Pariſer Matin erhält aus Alt-
Breiſach die Meldung eines Unglücks, das angeblich dort manö-
vrirende deutſche Truppen betroffen haben ſoll. Am Morgen
des 3. Septembers, ein viertel auf vier Uhr, ſeien Soldaten zum
Bau zweier Schiffsbrücken über den Rhein ausgerückt. Mittags
hälten die Bewohner eines Dorfes vom Rhein her plötzlich ein furcht
bares Schreien gehört. Hinzueilend, hätten ſie eine der Brücken von
der ſcharfen Strömung zerriſſen geſehen. Die Soldaten, welche dort

gearbeitet hätten, ſeien zum Theil in die Strömung hinabgeſchleudert
worden. Man habe drei Leichnahme aufgefunden und zählte acht
zehn Verſchwundene. Die Truppen hätten ſofort einen Kordon um
die Unglücksſtätte ziehen müſſen und alle Vorſichtsmaßregeln ge
troffen. (Hier iſt von einen ſolchen Unglücksfall nicht bekannt ge
worden. Die Red.)

Paris, 6. Sept. Der Urheber des Anſchlages auf Rothſchildt
beharrt auf der Weigerung, ſeinen Namen zu nennen. Sein Alter
giebt er auf 33 Jahre an. Er erklärte geſtern Abend, daß die von
ihm angefertigte Bombe 30 Gr. Chloratpulver, aber keine Kugel ent
hielt. Es gewinnt den Anſchein, als wenn der Verbrecher längere
Zeit im Quartier MontMartre gewohnt hätte.

Madrid, 6. September. Wie die Zeitung „Dia“ mittheilt, hat
der Kolonialminiſter ſeine Entlaſſung eingereicht.

Lima, 6. September. Dem Kongreß wurde ein Geſetzentwurf
vorgelegt, durch welchen ausländiſche Geſellſchaften für Lebens-,
Feuer und Viehverſicherung verpflichtet werden ſollen, in den Banken
50 000 Kronen in Regierungsbons oder Aktien anerkannter lokaler
Geſellſchaften zu hinterlegen. Die Vorlage wurde einem Ausſchuß
überwieſen.

Halle a. S., Freitag 6. September 1895.

Die Abrechnung.
In freudig gehobener Stimmung iſt das deutſche Volk von der

glänzenden Feier des Sedanjubelfeſtes zur Werktagsarbeit zurückge-
kehrt. So raſch aber, wie die Feſttage vorüber gerauſcht ſind, wird
die Stimmung, die ſie erzeugt haben, nicht verſchwinden. Der Ausdruck

der Freude über unſer einiges ſtolzes Vaterland war ein zu gewal-
tiger, das Gefühl der Zuſammengehörigkeit der deutſchen Fürſten
und Völker war ein zu mächtiges, als daß deren Spuren jemals
aus dem Herzen der Deutſchen ausgelöſcht werden könnten.

Dieſe nachhaltige Wirkung der Sedanfeier war es denn auch,
was die Sozialdemokratie fürchtete. Eine allgemeine patriotiſche Er
hebung bedeutet den Untergang der vaterlandsloſen Sozialrevolutio
näre. Darum haben die leitenden „Genoſſen“ in richtiger Erkennt
niß der ihnen verhängnißvollen Wirkung patriotiſcher Feſte durch
Verführungskünſte wie durch Schmähungen die Bedeutung unſerer
vaterländiſchen Jubelfeier abzuſchwächen und den ſozialdemokratiſchen

Anhang davon fernzuhalten verſucht.
Iſt das ſchmachvolle Verhalten der Socialdemokratie alſo zunächſt

auf practiſche, parteitactiſche Erwägungen aus denen wir immer-
hin manche Lehre ziehen können zurückzuführen, ſo darf gleichwohl
kein civiliſirtes Volk es dulden, daß ſeine Ehre, ſeine Helden, ſeine
Fürſten in einer Weiſe geſchmäht und geläſtert werden, wie es die
Sozialdemokratie zu thun gewagt hat. Keine Nation würde der
gleichen dulden, und bei keiner Nation wäre überhaupt ſo Unerhörtes
denkbar, außer bei der leider viel zu geduldigen deutſchen Nation.

Doch das geduldjge deutſche Volk hat noch immer, wenn auch
oft erſt in der letzten Stunde, ſeine Ehre zu wahren gewußt, und ſo
wird, wie wir hoffen, der ſcharfe Appell unſeres Kaiſers an das
deutſche Volk einen Wendepunkt in der unglaublichen Geduld, die
„einer Rotte von Leuten, nicht werth, den Namen Deutſcher zu tragen“,
entgegengebracht worden iſt, bedeuten. Unſer kaiſerlicher Herr ſpricht
den Wunſch aus, das deutſche Volk möge in ſich die Kraft finden,
die unerhörten ſozialdemokratiſchen Angriffe zurückzuweiſen. Dieſer
Aufruf, ernſter und dringender als jeder frühere, muß und wird nach
haltig wirken.

In erſter Linie wird die Vertretung des deutſchen Volks, der
Reichstag, dazu ſich berufen fühlen müſſen, die Ehre des deutſchen
Namens zu wahren und der Legende von der Gleichberechtigung der
Sozialdemokratie ein Ende zu bereiten. Nach den Worten unſeres
Kaiſers iſt es ganz unmöglich, daß Sozialdemokraten den Reichstags
kommiſſionen zum Theil ſogar als Vorſitzende ſowie dem
Seniorenkonvent angehören. Die Pflicht, die Sozialdemokratie aus
dieſen Aemtern zu entfernen, iſt nunmehr für den Reichstag eine
unabweisbare.

Allein nicht nur das deutſche Volk und ſeine parlamentariſche
Vertretung, ſondern auch die Verbündeten Regierungen haben die
Pflicht, die äußerſten Konſequenzen aus dem Allerhöchſten Aufrufe
zu ziehen. Es muß auf dem Verwaltungswege, nöthigenfalls auch

durch geſetzgeberiſches Vorgehen alles aufgeboten werden, um die
ſozialdemokratiſchen Aufwiegler und Verführer als Hochverräther zu
kennzeichnen, ſie von den leichtgläubigen Verführten zu trennen und

unſchädlich zu machen. Es muß aber endlich ebenſo auch allen Ernſtes
auf allen Gebieten mit Laissez-aller und mit der „dilatoriſchen“
Politik aufgeräumt werden.

Wir wollen uns nicht in Anſchuldigungen ergehen allein es
muß doch ausgeſprochen werden, daß die Sozialdemokratie bei uns
nur aus dem Grunde ſo übermüthig zu werden vermochte, wie ſie
ſich heute zeigt, weil ihr die „Regierungskunſt“ des Grafen von
Caprivi inſonderheit in deſſen letzter Amtsperiode in ausgeſprochener
Weiſe bekanntlich widmen die Sozialdemokraten dem zweiten
Reichskanzler noch heute deshalb Vertrauensbeweiſe den Rücken
geſtärkt hat. Soll alſo Wandel geſchaffen werden, ſo muß, mit
einem Worte, auf allen Gebieten die Bahn der Capriviſchen Man-
cheſterpolitik verlaſſen werden.

Mit gerechter Entrüſtung hat unſer Kaiſer die ſozialdemokratiſchen

Führer eine hochverrätheriſche Schaar genannt. Dieſe Bezeichnung
iſt eine ſo treffende und ſtimmt ſo mit den Gefühlen der deutſchen
Volksſeele überein, daß das Kaiſerwort heute ſchon allerwärts als
eine große Erleichterung empfunden wird. Es iſt klar, daß mit Hoch
verräthern nicht auf dem Boden der „Gleichbeechtigung“ verhandelt
werden kann. Wer die hochverrätheriſche Schaar auch nach dem Aller-
höchſten Aufrufe noch unterſtützt, wer beiſpielsweiſe ſozialdemokratiſche
Kanditaten auch jetzt noch für ein „kleineres Uebel“ hält, als einen
in vaterländiſchem Boden wurzelnden Konkurrenten, der iſt nicht ein
Haar beſſer als jene hochverrätheriſche Schaar, jene Rotte von Men
ſchen, nicht werth, den Namen Deutſche zu tragen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer iſt geſtern Abend von der Wildparkſtation

nach Swinemünde abgereiſt. Die Ankunft daſelbſt erfolgte heute
früh 3/, Uhr.

Nachdem Fürſt Hohenlohe gelegentlich ſeiner Urlaubs
reiſe in Auſſee mit dem Grafen Goluchowski, dem Oeſterreichiſch
Ungariſchen Miniſter des Auswärtigen, eine Unterredung ge
haft hatte, ſoll er heute in Petersburg eintreffen und in Peter
of von dem Kaiſer und der Kaiſerin in Audienz empfangen

werden. Wenn auch der Gedanke nahe liegt, daß der deutſche
Reichskanzler perſönliche Berührungspunkte mit den Männern zu
ſuchen alle Veranlaſſung hat, mit denen er im amtlichen Verkehr in
nahe Beziehungen tritt, drängt ſich doch die Ueberzeugung auf,
daß die Rundreiſe des Fürſten darüber hinaus einen Meinungs-
austauſch über die gerade ſchwebenden wichtigen
Fragen der auswärtigen Politik, wir verweiſen
nur auf Oſtaſien und Bulgarien, herbeizuführen bezwecken mag.

Zum Präſidenten des Reichspatentamtes iſt der Wirkl.
Geh. Reg-Rath v. Huber aus dem Reichsamt des Innern beſtimmt,
der im Jahre 1892/93 viel genannt wurde, da er zu den deutſchen
Unterhändlern über einen neuen Handelsvertrag mit Oeſterreich ge
hörte. Damals wurde von ihm in den Zeitungen wie im Abgeord

Im Hohenzollernunſenm zu Berlin.

S
Daneben liegen die Zimmer Kaiſer Wilhelms I., die

namentlich in den jetzigen Erinnerungstagen von zahlreichen
Beſuchern erfüllt ſind, wovon viele das Band des Eiſernen
Kreuzes oder einer von dieſem Kaiſer verliehenen Kriegsdenk-
münze tragen. An den Thürzargen der Durchgangsthür ſind,
wie auch in vielen bürgerlichen Familien Sitte, die Maße der
Söhne und Töchter mit Bleiſtift angezeichnet, welche die Eltern
des Kaiſers eigenhändig an einer Thür ihrer Potsdamer
Wohnung vermerkt hatten. Haben wir alſo hier auch nur eine
Copie vor Augen, ſo entnehmen wir derſelben doch mit Jntereſſe,
daß der große Kaiſer mit 15 Jahren erſt 1,56 Meter groß
war, aber ebenſo viel Jahre ſpäter die ſtattliche Höhe von 1,84
Meter erreicht hatte.
Die Zimmer des Kaiſers Wilhelm I. enthalten zunächſt

eine ungewöhnliche Anzahl von Adreſſen, Geſchenken und Wid-
mungen aller Art, welche ihm in den verſchiedenen Zeiten ſeiner
langen Regierung aus der Heimath wie aus der Fremde zu
geeignet worden waren, worunter ſich mancherlei enartiges
befindet. So ſehen wir einen Rahmen aus dem Holze der
Richtungslinde von Königgrätz vom ſpäteren Kaiſer Friedrich
geſchenkt; dann ein Kiſſen mit geſticktem eiſernen Kreuz, das
von ſämmtlichen Verwundeten im z in Karlsruhel
(Baden) 1871 angefertigt wurde. Wer von ihnen ſo nich
an der Kunſtarbeit des Stickens betheiligen konnte, der hatte
Seide für die Füllung des Kiſſens fürwahr ein Beweis
ür die innige Zuneigung der Unterthanen zum Herrſcher, wie

er erhebender nicht gedacht werden kann.
Von den vielen Sachen und Sächelchen aus Kaiſer Wil

helms J. Zeit erwähnen wir noch in buntem Durcheinander
eine Maurerkelle, die bei der Grundſteinlegung neuer Forts
vor Ulm und Raſtatt e hat, einen Spazierſtock aus
Pfahlbautenholz von der Rheinbrücke bei Mainz, erbaut durch
Claudius Nero Druſus 10 vor Chriſti, 1880: einen
ſilbernen Tafelaufſatz, welcher eine 1,30 Meter hohe Ruhmes-
halles mit den Statuetten der preußiſchen Generalfeldmarſchälle
von 437271 und des Fürſten Bismarck darſtellt, die außerdem
mit Bildniſſen hoher Ahnen und neun Votivtafeln geſchmückt
iſt. Dieſe enthalten in Siberſchrift auf blauem Schmelz diewichtigſten hiſtoriſchen Momente aus dem Leben des Kaiſers

v n einem weiteren Zimmer ſehen wir den Tiſch, auf dem
apoleon III. in St. Cloud die Kriegserklärung gegen Preußenunterzeichnete. Er wurde aus dem Brande des Schloſſes ge

ebenſo der ch ihm liegende 476 Prachtband der Nach
53 Chriſti, auf deſſen Vorblatte Kaiſer Withelm J. mit dem

eiſtift bemerkt hat: „Durch preußiſche Soldaten gerettet aus

dem Feuer des Schloſſes St. Cloud 1871. W.“ Ueber dieſem
Tiſche hängt der Kronleuchter, unter dem der Kronprinz am
15. Juli 1870, abends 8,40 Uhr, dem aus Ems heimkehrenden
Könige im Warteſalon auf dem Potsdamer Bahnhofe in
Berlin die Kriegserklärung Frankreichs vorlas. Zur Erinnerung
an dieſen Augenblick hatte die Direction der PotsdamMagde-
burger Eiſenbahn den Kronleuchter mit einer darauf bezüglichen
Aufſchrift verſehen dem Kaiſer zum Geſchenk gemacht.

Die Denkwürdigkeiten aus der erſten Jugendzeit unſeres
großen Kaiſers erwecken ein beſonderes Jntereſſe und geben
Zeugniß von der einfachen Lebensweiſe, welche in der könig-
lichen Familie in jener ſchweren Zeit herrſchte. Mehr als ein
e iſt eine kleine Börſe, bei der eine eigenhändige Notiz des

einen Prinzen Wilhelm beiliegt: „Börſe, in welcher mir
Mama 1803 und 1804 die erſten Geburtstagsdukaten ſchenkte.
Wilhelm.“ Hier thun wir einen Blick in ein Familienleben,
wie es inniger und reizender nicht gedacht werden kann. Alle
dieſe Sachen aus der Kinderzeit heimeln uns an und entlocken
uns wohl auch ein kleines Lächeln. Aber ſobald wir uns von
ihnen abwenden, erblickt das Auge große glänzende Uniformen,
welche uns den riß und Kaiſer in die Erinnerung rufen,
und dann auch wieder den einfachen Soldaten wenn wir den
Feldanzug vom Jahre 1870/71 und den weltbekannten grauen
Mantel betrachten den der e in den wie auch
auf ſeinen Ausfahrten getragen hat. Bemerkenswerth iſt unter

dieſen Stücken eine t die dem Kaiſer zurUnterlage beim Schreiben ſeines Briefes an KaiſerNapoleon III.
nach der Capitulation von Sedan diente.

Für Freunde der Jägerei werden die Jagdanzüge des
Kaiſers wie der prächtige Gewehrſchrank beſonderes Intereſſeaben. Hier befindet ſid W Vorderlader, den Kaiſer

ilhelm als von Preußen auf einer Jagd im Revier
Lanke bei e am 19. Dezember 1819 führte, wobei er
das Unglück hatte, ſich das Mittelglied des Zeigefingers der
rechten Hand bedeutend zu verletzen. Ordensliebhaber können
hier auch die höchſten Orden faſt aller Länder bewundern, die
dem Kaiſer verliehen worden waren. Abgeſondert von dieſen
befinden ſich die an der Ordensſchnalle befeſtigten Orden, Ehren
zeichen und Denkmünzen, die im Kriege erworben wurden und
einige fremdländiſche, im ganzen 18 Ordenszeichen, die der Kaiſer
für gewöhnlich zu tragen pflegte.

uch für Kaiſer Wilhelm I. iſt eine Gedächtnißkapelle ein
erichtet, deren Wände mit etwa 1800 Kranzſchleifen behangen

Beſonders ins Auge fällt ein mächtiger, von den in Paris
enden Deutſchen dmeter Kranz aus Porzellanblumen,

zumeiſt Kornblumen, Flieder und Roſen. er hat auch das
Schlachtroß des Kaiſers, das Leibreitpferd Sadowa,
ſeinen Platz, es war eine Trakehner Stute, die bis an ihr

Lebensende im Marſtalle das Gnadenbrot erhielt und 31 Jahre
alt wurde. Der König ritt dieſes Pferd in der Schlacht von

von Anfang bis zu Ende. Es iſt in Holz geſchnitzt
und mit ſeinem natürlichen Fell bekleidet und mit demſelben
Reitzeug ausgeſtattet, das es am 3. Juli 1866 getragen hatte.

Eine ähnlich angeordnete Gedächtnißhalle iſt auch für den
Kaiſer W vorhanden, wo in einer Niſche zwiſchen zwei
Räucherdreifüßen die Büſte des Kronprinzen Friedrich Wilhelm
ſteht. An dem Poſtament befindet ſich das von der Königin
von England gewidmete Porzellankreuz, darunter die Jnſchrift
aus einem Kranze, Silberdruck auf Schwarz:

Nun ruh'ſt du aus von deiner Qual und Pein
Und konnteſt länger unſer Hort nicht ſein.
All große Liebe, die dir ward hienieden,
Sie folgt dir in den ewigen Himmelsfrieden.

Auch ihm weihten die Deutſchen in Paris einen großen
Kranz von Porzellanblumen, wie ſie ähnlich auch von denDeutſchen in Luxemburg und dem Kriegerverein in Metz ge

ſandt wurden.
Jn dem Zimmer vor der Gedächtnißhalle ſehen wir den

Taufanzug Kaiſer Friedrichs, den die königliche Mutter treu
und ſorgſam aufbewahrt hat. Er ſtammt aus dem Nachlaß
der Kaiſerin Auguſta und beſteht aus einem weißſeidenen, mit
einem Spitzenüberwurf verſehenen Kleidchen nebſt Unterkleidchen
und Mützchen, ſowie kleinen violettſeidenen ger alles von
denkbar größter Einfachheit. Die Schühchen ſind mit dem
Monogramm V. A. mit Krone beſtickt; es iſt dies das einzige,
was über den Rahmen einer einfach bürgerlichen raltung hinausgeht. Die üniformſtücke ſind weniger zahlreich.

on ihnen fallen die des Dragoner- Regiments König Fried-
rich III. (2. ſchleſiſches) Nr. 8, der ſogenannten Nachoddragoner,
auf, die der Kaiſer mit Vorliebe getragen hat.Auch von der Kaiſerin Friedrich nd Erinnerungsſtücke in

den ihrem Gemahl gewidmeten Zimmern vorhanden, darunterdas Vrautkleid der Kaiſerin neben dem geſtickten Generalsrock,

den Kaiſer Friedrich ohne ſein Vorwiſſen von ſeinem Vater am
Hochzeitstage erhielt, an dem er unmittelbar vor der Trauung
zum Generalmajor befördert wurde.

Es würde uns zu weit führen, wenn wir die Erinnerungs
auch der übrigen Hohenzollern auch nur in gleicher

urzer Weiſe erwähnen wollten, ſie fordern alle dazu heraus
beſonders die aus der S Friedrichs des Großen. Wenn
wir hier in einem Glasſchrank ein Taſchentuch ſehen.
das der große König aus einem alten Bettlaken hat
anfertigen laſſen, wenn wir die Kleidungsſtücke, den

ut u. ſ. w. erblicken, die er noch kurz vor ſeinem
ode getragen hat, ſo müſſen wir geſtehen, daß eine ſolche

Einfachheit und Sparſamkeit ſobald nicht wieder geübt worden



netenhauſe behauptet, er ſei nur als Freihändler zu den Vertragsver
handlungen auserſehen worden er ſtamme aus der Delbrückſſchen
Zeit und ſei nur durch den freihändleriſchen Jdeen anhängenden Reichs
kanzler v. Caprivi wieder für internationale Aufgaben hervorgeholt
worden. Dagegen wurde aus amtlichen Quellen bekannt gemacht:
Herr v. Huber iſt im Jahre 1872 in den Reichsdienſt getreken und
hat ſeitdem unter den Miniſtern Delbrück, von Hofmann und
v. Boeitcher mit Wiſſen der beiden erſten Reichslanzler der handels
politiſchen Angelegenheiten, ſoweit dabei die Verwaltung des Jnnern
betheiligt war ſtets in gleicher Weiſe und in demſelben Umfange
bearbeitet. Von den erſten Vertragsmäßigen Abmachungen, die ſeitſeinem Eintritt in den Reichsdienſt ekroſen wurden, dem Vertrage

mit Rumänien und den Vereinbarungen mit Ztalien und Oeſterreich-
Ungarn im Jahre 1877, bis zu den Handelsverträgen 1892 iſt Ge
heimrath von Huber als handelspolitiſcher Referent der Verwaltung
des Innern thätig geweſen und hat als ſolcher bei den Verhand
lungen und Verträgen mitgewirkt, abgeſehen von wenigen lediglich
durch äußere Umſtände bedingten und handelspolitiſch unerheblichen
Ausnahmen (Coſtarica 1875, Hawaii 1879, Madagaskar 1893, Türkei
und Marokko 1890.

Die Seandale mehren ſich die Thatſache, daß der
e r „Vorwärts“ dazu benutzt wird, Dinge der

effentlichkeit zu überantworten, die keinen weiteren Zweck haben,
als Verrath zu üben, fängt an, eine Calamität zu werden.
Nicht darum etwa, weil es ſich um Enthüllungen Epoche
machender Art handelt, ſondern darum, daß man das unſere
ſtaatliche Ordnung täglich begeifernde Blatt als Canal benutzt,
um nach allen Seiten durch Jndiscretionen Verlegenheiten zu
bereiten. Die Frage iſt am Platze, wer dieſe Vaterlandsfeinde
eigentlich ſind, in welchem Lager man ſie zu ſuchen hat Dem
ſozialdemokratiſchen Blatte wird dadurch eine Bedeutung bei
gelegt, die es nicht verdient und den e wird auf
olche Art in die Hände gearbeitet, da die Mittheilnng ſekreter

Briefe leicht den Glauben erwecken kann, daß die Corruption
bei uns reißende Fortſchritte macht. Man weiß, daß die „Ge
noſſen“ nichts lieber glauben als dies.

Jn ſeiner geſtrigen Nummer veröffentlicht nun wieder der
„Vorwärts“ einen Privatbrief, deſſen Erwerb dunkel iſt. Es

handelt ſich um ein Schreiben des ehemaligen Hofpredigers

Stöcker „an einen ſehr bekannten Führer der konſervätiven
Partei“, deſſen Jnhalt angebliche Machinationen betrifft, die
von konſervativer Seite während der letzten Zeit der Amts
führung des Fürſten Bismarck unternommen worden ſeien, um
dieſem den Kaiſer zu entfremden. Wir müſſen uns aus den
gleichen Gründen wie bezüglich der übrigen Briefe, die der
„Vorwärts“ unbefugt veröffentlicht, der Wiedergabe des äußerſt
verdächtigen Schreibens enthalten. Wäre ſeine Echtheit anzu
nehmen, ſo würde es auf die Kampfweiſe des Hrn. Stöcker
ein höchſt ungünſtiges Licht werfen.

Seitens des Miniſteriums des Innern iſt an ſämmtliche Kgl.
Regierungspräſidenten eine Auweiſung betreffend die am 2. Dezbr.
d. J. ſtattfindende allgemeine Volkszählung gerichtet worden.

Es ſind Zweifel darüber entſtanden, wie die Beſtimmungen
inſichtlich des ſogenannten Ehrenſoldes (Geſetz vom 22. Mai d.

J.) auszulegen ſind, wonach von der Theilnahme an deſſen Wohltha-
ten diejenigen Kriegstheilnehmer ausgeſchloſſen ſind, die aus Reichs
mitteln geſetzliche Jnvalidenpenſionen oder entſprechende ſonſtige Zu-
wendungen beziehen. Hierzu wird ausdrücklich bemerkt, daß hierunter
die auf Grund der Reichsgeſetze über die Jnvaliditäts-, Un-
fall- und Altersverſicherung gewährten Renten nicht
zu verſehen ſind.

Die „Poſt“ erklärt anſcheinend officiös, daß dem ſeitensder Handelskammer in Bochum ausgedrückten Wunſch nach regel

mäßiger Veröffentlichung der Entſcheidungen der
deutſchen t über die Auslegung des Zoll
tarifs im „Reichsanzeiger“ nicht werde entſprochen werden
können, da die über die Auslegung maßgebende Entſcheidung zur
Competenz der Einzelregierungen, nicht aber des Reichs gehöre. Auch
ſei in maßgebenden h kein Zweifel darüber, daß die Ein
e Preußeu vielleicht ausgenommen nicht

axauf eingehen würden, ihre Zuſtimmung zur Bildung eines
oberſten Zollgerichtshofes zu geben.

Wie der offiziöſe „Hamb. Correſp.“ mittheilt, liege der
Abweſenheit des franzöſiſchen Militär -Attachés bei
den deutſchen Kaiſermanövern weder ein politiſches
noch ein militärifches Motiv zu Grunde. Der Alttaché
habe einfach Urlaub genommen, um den 25jährigen Erinne
l e
iſt. Dasſelbe gilt von der hölzernen Wiege, dem mit einer

3 Decke verdeckten und der eiſernen Bettſtelle,
ie der große im Feldlkager benutzte. Auch der von

alten Bildern her bekannte Schimmel des Königs, dem er beim
erſtmaligen Reiten gleich den Namen „Condée“ gab, iſt hier aus-
eſtopft vorhanden, er war 1777 in England angekauft undſarb 1804 in der Thierarzneiſchule, 27 alt.

Jn einem Glaskaſten erblicken wir auch ein Stück von der
n mit der in der e der Generalfeldmarſchall Graf
Schwerin in der Schlacht bei Prag fiel. Eine beigefügte Notiz
beſagt: „Die W gee ſich. in Petersburg, der Graf Bis
marck brachte 1835 dieſes Stück von dort mit“.

Ein ähnliches Stück befindet ſich im Muſeum in den Zimmern
Kaiſer Wilhelms 1. Es iſt dies ein ſilbernes Medaillon mit
einem Stück der am Tage der Einnahme von Straßburg am
27. September 1870 von dem dortigen Münſterthurme wehenden
franzöſiſchen Parlamentärflagge. Nach der Angabe des Ein-
ſenders an unſeren jetzigen Kaiſer, des Commerzienrathes Otto
Bally in Säckingen, war der Feuerwehrmann Guſtav Malza-
cher von Säckingen nach der Uebergabe der Stadt Straßburg
an der Fahnenſtange hinaufgeklettert und hatte ein Stück desFlaggentuches abgeſchnltten von dem das im Medaillon ent

haltene ein Theil iſt.
Es ließen ſich noch unzählige Raritäten ähnlicher Art an

führen, aber genug davon. Roch einen Blick werfen wir in
die letzte Abtheilung des Muſeums, in den Hohenzollernſaal,
wo ſämmtliche Hohenzollernfürſten von Friedrich V. Burggrafen
von Nürnberg an bis zu Kaiſer Friedrich nebſt den bereits
verſtorbenen Gemahlinnen der betreffenden Herrſcher in Oel-
gemälden abgebildet ſind. Hier iſt auch der plump gearbeitete
Kriegsſchlitten des Großen Kurfürſten aufgeſtellt, in dem er
die Fahrt über das Kuriſche Haff gemacht hat. Der Kaſten
iſt zweiſitzig, mit grauem Sammet ha aen und trägt an den
Außenwänden um das kurfürſtliche Wappen die Deviſe des
Hoſenband-Ordens.

Ein letzter Blick ſtreift beim Verlaſſen des Saales noch
mals die Koloſſalbüſten der größten Herrſcher, welche die drei
Hauptabſchnitte der brandenburgiſch-preußiſchen Geſchichte ver
körpern, des Großen Kurfürſten, des Königs Friedrich des
Großen und des Kgiſer Wilhelm des Großen, zu deſſen Ge-
dächtniß in den jetzigen Erinnerungstagen an die 25fährige
Wiederkehr der von ihm errungenen großartigen Siege dieſe
alen worden ſind, zum Gedächtniß an jenen
Herrſcher, Helden und Menſchen auf Preußens Throne, der noch
in der Sterbeſtunde ſeiner Herrſcherpflicht nachkam da er keine
Zeit hatte, müde zu ſein

rungsfeſtlichkeiten auszuweichen. Jm Uebrigen hätte ſich in
letzter Zeit wiederholt Gelegenheit zu gegenſeitigen Sag
keiten zwiſchen den Kriegsminiſtern Frankreichs und Deutſe
lands geboten, eine erfreulichliche Wendung, auf die beide
Theile Grund hätten, Werth zu legen.

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht das Geſetz betreffend die
Bewilligung von Staatsmitteln zur Verbeſſerung der Wo h
nungs verhältniſſe von Arbeitern, die in ſtaatlichen
Betrieben beſchäftigt ſind, und von gering beſoldeten Staatsbeamten,
ſowie das Geſetz betreffend das Pfandrecht an Privateiſenbahnen und
Kleinbahnen und die Zwangsvollſtreckung in dieſelben.

Beſitzende und BVeſitzloſe. Jn den ſozialdemokratiſchen
Laſſallefeiern haben die Agitatoren mit allerlei erbärmlichen
Ausfällen z das Sedanfeſt nernndergeſeß daß ſich zwei
Volksklaſſen diametral r die Beſitzenden und
das Proletariat. Wunderbar traf es ſich, das die Redner die
Genoſſen Auer, n Keßler waren. Alle
drei gehören den per Klaſſen an. Auer, der „Staats-
anwalt“ der Partei, hat Alles im Allem eine Einnahme von
6 bis 7000 Mk.; Proletarier haben nicht ſo viel; Stadt-
hagen, der nicht wegen v politiſchen Thätigkeit aus
dem Rechtsanwaltſtande entfernte jetzige Redakteur des „Vor
wärts“, hat eine Wohnung, die ein Proletarier für ſah
erklären würde Regierungsbaumeiſter Keßler a. D. iſt ja wohl
auch nicht a. D. wegen ſeiner politiſchen Thätigkeit geworden;
nicht jeder Bourgeois ſoll ſich das leiſten können, was dieſer
Agitator kann die Hetzerei bei den Bauhandwerkern muß ein
ſehr ſchönes Stück Geld wohl einbringen. Alſo nette Prole
tarier dazu kommen, um wenigſtens noch etliche Beiſpiele an
zuführen, der ehemalige Roſenthal'ſche Compagnon Singer
(Mantelnäherinnen), der mindeſtens 40,000 M. Revenuen
r der alte Liebknecht mit 7200 Mk. feſtem Gehalt, 3000 Mk.

ebeneinnahmen S eitungen), der vielgenannte Dr.
Arons, der drei bis vier Miniſtergehälter verzehren kann, der
reiche Buchdrucker Dietz in Stuttgart Abgeordneter für Ham
burg,) der mit einem mittelloſen Reichskanzler nicht tauſchen würde.
Bebel iſt namentlich durch ſein Buch „Die Frau“ ein ſehr ver
mögender Mann geworden, „Genoſſe“ Vollm ar kann ſich als
Wohnung die herrliche Villa leiſten der von anarchiſtiſchen Anwand
lungen angekränkelte Dr. Benedikt Friedländer hat einen
Palaſt in der Regentenſtraße; Genoſſe Dr. Schönlank hat
5000 M. feſtes Gehalt; der Schriftſetzer gl er, Abge-
ordneter für Berlin II, hat nicht weniger. ir könnten dieſe
Sorte „Proletarier“ noch um ein Bedeutendes vermehren; und
alle dieſe ſtehen im e ehe Lager; man ſieht alſo,
daß die Feſtredner in den Laſſallefeiern den Arbeitern wieder
einmal blauen Wind vorgemacht haben.

Die vom Leiter der Togo- Expedition Dr. Gruner bei
ſeiner Rückkehr vorgelegten Verträge mit den Häuptlingen der Hinter
länder ſind hier maßgebenden Ortes gebilligt worden und ſollen
eventuell gegenüber Frankreich und England geltend gemacht werden.

Arbeitergroſchen. Der deutſche Socialiſt Friedrich
Engels, der bekanntlich anfangs vorigen Monats geſtorben iſt,

ein Vermögen von 25000 Pfund Sterling (500000 Mark)
hinterlaſſen.

Frankreich.
Wieder eine anarchiſtiſche Unthat.

Heute Nachmittag wurde eine dürftig gekleidete Perſon da
bei überraſcht, als ſie in der Einfahrt des Rothſchild'ſchen
Bankhauſes in der Rue Lafitte die Zündſchnur einer Bombe
anzuzünden verſuchte. Die Perſon, nach den bei ihr vorgefun-
denen Geräthen anſcheinend ein Barbiergehülfe, warf die Bombe
zur Erde, ohne dieſelbe jedoch zur Exploſion zu bringen, und
ergriff darauf die Flucht. Eingeholt ſetzte der Mann ſeiner
r durch Poliziſten ſehr heftigen Widerſtand entgegen.
Er verweigerte ſeinen Namen zu nennen. Der Polizeipräfect

Lepine begab ſich ſofort nach dem Thatorte behufs Einleitun
der Unterſuchung. Die Polizeipräfectur, welche über den Fa
bis jetzt ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt, ſcheint an ein anar-chiſtſches Attentat zu glauben.“ Die Bombe wurde dem Che-

miker Girard zur Unterſuchung übergeben.
Weiter erhalten wir folgendes Telegramm:

Paris, 6. September. Der Urheber des Attentats im
Bankhauſe von Rothſchild, der, wie bereits gemeldet, ſich weigert,
ſeinen Namen zu nennen, hat große Aehnlichkeit mit dem Anar
chiſten, Pauwels, dem Urheber des Attentats in der MadeleineKirche.
Der Attentäter erklärte, er wäre überzeugter Anarchiſt und er hätte

die Bombe ſelbſt. hergeſtellt. Die Bombe beſteht aus einer mit
chlorſaurem Kali gefüllten Kakaobüchſe. Der Attentäter erklärt
er habe die Zündſchnur mit ſeiner Cigarrette entzünden wollen, die
Aſche der Cigarrette habe aber verhindert das die Cigarrette mit
der Zündſchnur in Berührung kam. Die Bombe wird morgen am
Tage von dem Chemiker Girard unterſucht werden:

Rußland.

keineswegs ſo gut, als bisher angenommen wurde. Auch ſeine un
gewöhnliche Arbeitskraft iſt von der aufreibenden Thätigkeit der
letzten Jahre ſtark mitgenommen worden, was nicht ſonderlich über
raſchen kann, wenn man erwägt, daß nahezu die geſammte Finanz-
wirthſchaft des Reiches durch Witte reformirt worden iſt. Gerade jetzt,
wo fich die Aenderuug in der Währungspolitik vollzieht, iſt der
Miniſter nothwendiger denn je. Herr v. Witte macht kein
Hehl daraus daß er die Goldwährung einführen will; alle ſeine
neueren Anordnungen laſſen das klar erkennen. Das Schwierigſte
bleibt freilich die Beſſerung der agrariſchen Verhältniſſe. Der
Miniſter will den Großgrundbeſitz vermindern, dafür aber einen
lebensfähigen Bauernſtand ſchaffen der durch Vermehrung der
Schulen eine Bildung erhalten ſoll, welche den jetzigen Verhältniſſen
entſpricht. Dieſen Bauernſtand trachtet man zum Träger der
nationalen Jdee zu machen. Dann würde 71 in die Reihe
Reihe der modernen Staaten eintreten. Freilich liegt dieſes Ziel noch
in nebelhafter Ferne.

Türkei.
Zur armeniſchen Frage.

Der „Agence Havas“ wird aus Konſtantinopel aus beſonderer
Quelle e daß der Sultan die Bedingungen der drei Groß-
mächte in der armeniſchen Frage angenommen hat.

Der Petersburger Correſpondent des „Dail
meldet, daß er zu der Erklärung ermächtigt ſei, die Gerüchte, Ruß-
land beabſichtige Armenien zu beſetzen, als durchaus unbegründet zu
bezeichnen. Selbſt für den Fall, daß die europäiſchen Mächte Ruß-
land mit der Beſetzung türkiſcher S beauftragen würden, ſei
es noch ſehr zweifelhaft, ob Rußland dieſem Auftrag nachkommen
würde.

Aus Nah und Fern
Auf der g. d verunglückt. Dienſtag Nachmittag begab ſich

der Gendarmerie- Hauptmann Kramer aus Marienwerder in Be
des Rittmeiſters v. Unruh vom Rieſenburger Käüraſſier

egiment auf die Jagd. Bald darauf verbreitete ſich in der dt
die Schreckenskunde, Herr Kramer ſei auf der per hoßen worden.

Leider war dieſes nicht Als uptmannKramer nach einer Erfriſchungspaufe ſein Gewehr von der Erde auf

Das Befinden des Finanzminiſters v. Witte iſt

Telegraph“

hob, muß der Hahn deſſelben auf einen Stein geſtoßen ſeiplötzlich krachte ein Schuß, der Kramer in die rechte Seite z d
Tod trat auf der Stelle ein.

Ertrunken. Jn ſchreckenerregender Weiſe häufen ſich die
glücksfälle bei unſerer Marine. Bei den geſtrigen Marinellebun
in der Strander-Bucht bei Kiel kenterte eine Gigg mit mehr
Inſaſſen. Hierbei ertranken der Obermatroſe Hieber vom Pan
ſchiff „Wörth“ und der Obermatroſe Kieres vom Vanjerſgh
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm.“

Dr. Ernſt Baumann, Leiter der Forſchungsſtation Miſahoehe
im Togogebiete, iſt geſtern Nachmittag im AuguſtaHoſpital in ſRöl
an den Folgen eines ſchweren Schwarzwoſſerſiebers plötzlich geſtorben

Ein r der Grangaten- Exploſion in Breslau am Sedan
tage, der Arbeiter Theiner, dem ein dreipfündiger Granatſplitfer den
Unterleib aufriß, iſt ſeinen Leiden erlegen. Den übrigen Verwundeten
geht es verhältnißmäßig gut.

Unter der be e gung des Mordes ſtellte ſich de
Megger Ecert, früher Beſitzer des Gaſthauſes „Zum Ogſen
in Rohrbach bei Heidelberg, der Polizei. Seine Anzeige beruht auf

Eckert hatte ſein Befittzthum verkaufen müſſen und ſcho
im Jähzorn den Tagelöhner Zeh nieder, weil dieſer für ſeinen Beſih
nachfolger thätig war.

Die Berliner Großkanufleute werden vielleicht erſtaunt ſein
zu erfahren, daß die NewYorker Großinduſtriellen für das Aufblühen
unſerer Reichshauptſtadt größeren Scharfblick beſeſſen haben als erſtere
Wie der „Confektionär“ meldet, haben die r der großen Rew,
Dorker JmportFirmen ihre Beſuche, die fie Berlin oft abſtatteten
nicht nur dazu benutzt, hier deutſche Waaren einzukaufen, ſondern ſie
hatten auch ein offenes Auge für die Entwickelung der Stadt Berlin.
Die Patrizier Häuſer Bauendahl, Fleitmann, Hardt, bekannte Namen
im Neworker JmportGeſchäft, haben vor vielen Jahren in Berlin
große Terrains erworben, die fie nunmehr ſämmtlich verwerthet haben,
wobei ſe Millionen verdienten. Das letzte Stück Bauterrain, welches
der Inhaber einer der oben genannten Firmen im Weſten Berlins
vor Kurzem verkauft hat, brachte ihm noch einen Verdienſt von zwei
Millionen Mark.

Eine ſchreckliche That iſt in dieſen Tagen in dem etwa zwei
Meilen von Gollub entfernten polniſchen Dorfe Swoyno verübt
worden. Ein Händler von dort holte ſich von dem hieſigen Kaufmann
Freybuſch etwa 1000 Rubel für gelieferte Wolle. Als er heimkehrte
und ſich zur Ruhe begab drang ein Mann in ſein Schlafzimmer

und wollte ihn erwürgen. Der Händler bat flehentlich ihm das
Leben zu laſſen, er könne nehmen, was er nur wolle. Der Mann
nahm das ganze Geld und wollte ſich entfernen. Da beging der
Händler die Unvorſichtigkeit und rief ihm nach, er kenne ihn und er
würde ſeiner Strafe nicht entgehen. Auf dieſe Aeußerung kehrte, wie
die „Danz. Ztg.“ berichtet, der Mann zurück nud ſchlitzte ihm voll
ſtändig den Leib auf. Der Händler war bald darauf todt. Seine
Frau eilte ihrem Manne zu Hilfe, doch auch ſie wurde ſchwer ver
letzt. Die Frau iſt noch am Leben.

Jm Dienſt geſtorben. Der Führer des Nachtſchnellzuges
Berlin- Frankfurt bemerkte geſtern früh bei Hanau den Bahnmeiſter
Altmann in dem Geleiſe ſtehend, welches der Zug paſſiren mußte.
Er gab ſofort das Achtungsſignal, worauf Altmann aus dem Ge
leiſe Ware um aber im nächſten Augenblick wieder, wahrſcheinlich
durch das irre geführt, in das Einfahrtsgeleiſe zurück
l lltmann wurde von der Maſchine erfaßt und ſofort
getödtet.

Zu der folgenſchweren Exploſion einer Granagte in
Breslau gelegentlich der dortigen Sedanfeier, von welcher wir
bereits telegraphiſch berichteten, werden jetzt folgende Einzelheiten bekannt:
Der Buchhändler Gärtner befand ſich im Beſitz einer Granate;
er hegte die Abſicht, dieſelbe zur Verherrlichung des patriotiſchen
Feſtes als Feuerwerkskörper zu benutzen. Infolge von Ueberfüllung
mit Pulver explodirte die Granate mit donnerartigem Krach in der
Mitte der ſchauluſtigen Menge. Ein herzzerreißendes Jammergeſchrei
ertönte, eine Anzahl Menſchen lag ſchwer verwundet in ihrem Blute.
Der Fleiſchermeiſter Georg Lachmann erlitt ſchwere Wunden am
linken Arm, dem Schulknaben Pfrader wurden gleichzeitig die beiden
Beine aufgeriſſen. Ein anderer Knabe erlitt ſchwere Verletzungen an
Armen und Beinen. Einem Mann, Namens Theinert, drang ein Grangt
ſplitter in den Leib, ſodaß die Eingeweide heraustraten. Die Kranken
wurden in die Krankenanſtalten übergeführt, drei in ihre Wohnungen,
darunter der Fleiſchermeiſter Dirnka, welcher an der Bruſt und den
Beinen ſchwer verletzt worden iſt. Unter den umher geflogenen
Granatſplittern befanden ſich ſolche von der Schwere eines Pfundes
und es iſt immerhin zu verwundern, daß das Unglück keine größeren
Dimenſionen angenommen hat. Der Buchhändler wurde, wie be
reits gemeldet, verhaftet. Ein Privat-Telegramm meldet hierzu
noch Folgendes:

„Die Geſammtzahl der durch die geplatzte Granate Verwundeten
beträgt 13. Dem Wurſtfabrikanten Lachmann wurde heute ein Arm
amputirt; der Arbeiter Theiner, dem der Unterleib zerriſſen iſt, liegt
im Sterben. Ferner ſchwer verwuudet ſind die Schulknaben Paul
Treter und Carl Schuſter und die Arbeitsburſchen Triller und Krebs
die übrigen ſind leichter verletzt.

Perſonalnachrichten.
Dem General-Lieutnant z. D. von Bergen zu Banken-

burg a. H., zuletzt Jnſpekteur der I. PionierJnſpektion iſt der Kronen
orden 1. Kl., dem Premier Lieutenant Schmidt von Schwindt
vom Magdeb. HuſarenReg. Nr. 10 den Kronenorden 4. Kl. verliehen
und den nachbenannten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung des
ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt worden des
ſchwarzburg. Ehrenkreuzes 3. Kl.: dem Regierungs und BaurathBaehrecke zu Nordhauſen des ſchwarzburg. GEhrenkrenges 4, Kl.:

dem EiſenbahnStations Vorſteher 1. Kl. Mörder zu Halle a. S.,
des reuß. j. L. Ehrenftenzes 4. Kl. dem Eifendahn Telegraphenmeiſter
Leopold zu Gera.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Die Ernennung des bisherigen ordentl. Profeſſors

an der Univerſität zu Jnnsbruck Dr. Wilhelm Roux zum
ordentlichen Profeſſor der mediziniſchen Facultät der Univerſität
Halle- Wittenberg wird jetzt durch den „ReichsAnz.“ amilich
bekannt gemacht.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, den 6. Septbr. Der Poſtdampfer Willehad,

Capt. Richter, vom Nordd. Lloyd in Bremen, iſt geſtern
7 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen. Der
Schnelldampfer Lahn, Capt. H. Hellmers, vom Nordd. Lloyd
in Bremen, iſt geſtern 8 Uhr Nachmittags wohlbehalten in New
york angekommen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Merſeburg, 6. September. (Entſetzlicher Un-
glü r Jn der Papierfabrik „Königsmühle“ gerieth
geſtern Nachmittag der unverheirathete Arbeiter Gräfe, wohn
haft Neumarkt Nr. 40, beim Einlegen von Papier mit der
einen Hand zwiſchen ſchwere Walzen, welche den W Körper
nachzogen und durch einen etwa 15 Centimeter breiten Raum
preßten. Dem r wurden hierbei Kopf und Bruſt
zerdrückt, ſo daß der Tod ſofort eintrat.

Eisleben, 5. Sept. (Der hhielt geſtern Nachmittag in der Zentralhalle eine Sitzung ab, in
welcher als Delegirte zur Hauptverſammlung, welche Anfangs Oktoberin Halberſtadt ſaitfindet gewählt wurden Rektor Storbeck, Lehrer

E. und C. Hagemann. Der i im vergangenen Geſchäfts
ahre untere 14 Wittwen à 34 Mk., 1 Waiſe mit 34 Mk, 18

iſen à 17 Mk., mit außerordentlichen Unterſtützungen 7 Wittwen
mit 125 Mk. und 1 Waiſe mit 22 Mk.

X Weißenfels, 6. September. (Unſere Unteroffizier
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le) wird uns heute auf längere Zeit verlaſſen. Das Bataillon
R zunächſt zu einer mehrtägigen Schießübung aus, nach Beendigung
ſie die beiden älteren Jahrgänge am 12. d. M. ſich den Uebungen

InfanterieBrigade anſchließen werden, während der jüngſte
hierher zurückkehren wird. Am 23. werden ſodann die
n Jahrgänge aus dem Manöver zurückkehren.

5. September. (Ein Bäckerlehrling
neien.) Um ſeine freie Zeit in nützlicher

erriß der Lehrling eines hieſigen Bäckermeiſters
e ſolche Unmenge apier in kleine Fetzen, daß er damit einen

hat ſeines Meiſters dicht gefüllt hatte. Mit dieſem begab er
ſ Mittwoch Nachmittag auf den Thurm der Stadtkirche, ohne daß
et Thürmer i bemerkke, und ſtreute den Inhalt des Sackes von
u auf den Kirchplatz herab, Die Frau, welche den Markt gerade
Nuigle, halte vollauf zu thun, um Den Platz von dem künſtlichen

ee frei zu halten. Der geniale Bäckerlehrling aber dürfte wohl
er Beſtrafung, ob itzes, nicht entgehen.

e Siebleben, 5. Sept. (Zum Andenken an Guſtav
reytag) iſt hier unmittelbar neben dem Kriegerdenkmal eine
inde gepflanzt worden.

Delmſtedt, 5. Septbr. (Land ſchule.) Man ſchreibt
uns: Die Serg Berechtigte Landw. Schule Marienberg wird im
laufenden Semeſter von 272 Schülern beſucht, von welchen ihrer
einath nach dem Herzogthum Braunſchweig 99, dem Königreich
reußen 167, den übrigen deutſchen Bundesſtaaten 5, dem Auslande

Schüler angehören. Die Eltern von 234 Schülern ſind Land
wicche, von 14 Schülern Beamte, von 9 Schülern Kaufleute die
Eltern von 15 Schülern gehören anderen Berufsarten an. Die
handw. Schule Martenberg, an welcher das Winterſemeſter
am 15. Oktober beginnt, beſitzt, wie bekannt, zwei Abtheilungen,
A. Die Berechtigte Landwirthsſchaftsſchule Klaſſe VI-I mit je
einj. Kurſus). Da die oberen Klaſſen dieſer Abtheilung (III-- in
Oſter und Michaelisklaſſen zerlegt find, ſo beginnt mithin auch in
in dieſen Klaſſen der Landwirthſchaftsſchule ſowohl zu Oſtern wie
zum Herbſt ein neuer Kurſus. Der Michaelistermin iſt zum Eintritt
beſonders für alle diejenigen Schüler vortheilhaft, welche aus der
Tertia anderer allgemeiner Bildungsanſtalten zur Landwirthſchafts
ſhule übertreten ſollen, weil der zu dieſem Termin vorgenommene
Echulwechſel für die betreffenden Schüler mit dem geringſten Zeit
rerluſt verbunden iſt, etwaige ſchwächere Schüler aber gleichzeitig den
Vortheil kleinerer Klaſſen genießen. Die Verſetzungen und Reife-
prüfungen finden in der oberen Klaſſe der Landwirthſchaftsſchule ſowohl
u Michaelis als zu Oſtern ſtatt. Das Reifezeugniß der Land
wirthſchaftsſchule verleiht gleichzeitig die Berechtigung zum
einjährig-freiwilligen Dienſt. B. Die land wirt h-
ſchaftliche Fach ſchule (Klaſſe 3-1 mit je halbjährigem Kurſus)
bietet jungen Leuten mit Volksſchulbildung Gelegenheit zu einer ab
geſchloſſenen fachlichen Ausbildung. Der Eintritt zum Michael is-
kermin iſt beſonders ſolchen jungen Leuten zu empfehlen, welche
nach Verlaſſen der Volksſchule bereits in der Wirthſchaft praktiſch
thätig waren. Denſelben bietet das längere Winterſemeſter aus
reichende Gelegenheit, in der unteren Klaſſe etwa vorhandene Lücken
in ihren elementaren Kenntniſſen auszufüllen. Zur erfolgreichen Ab-
ſolvirung des Lehrſtoffs der Klaſſe 2 genügt das Sommerſemeſter,

gahrgan
den älteren

w. rr tzgt künſtlich ch
ſeiſe zu verbringen,

während das t folgende längere Winter Semeſter
beſonders geeignet iſt, um in Klaſſe 1 die Ausbildung
in den wichtigſten fachlichen Lehr Gegenſtänden zum
Abſchluß zu bringen. Aeltere junge Leute, welche bereits längere
geit praktiſch thätig geweſen ſind, bez. ſolche, welche ſich auf anderen

allgemeinen Bildungsanſtalten die Berechtigung zum einj.-freiw.
Dienſt erworben haben, finden zu Michgelis Aufnahme als Hoſpi-
tanten. Der ſeit dem Jahre 1891 ins Leben gerufene Verband der
ehem. Schüler der Landw. Schule Marienberg ſucht die Intereſſen
der Schüler auch über die Schulzeit hinaus durch koſtenloſe Stellen
oermittlung, Herausgabe einer kleinen Fachzeitſchrift 2c. zu fördern.
Ausführliche Auskunft über die Anſtalt giebt die im Verlage von F.
Richters Buchhandlung, hierſelbſt, erſchienene Feſtſchrift zur Feier
des 25.ährigen Beſtehens der Landw. Schule Marienburg zu Helm-

ſtedt.“ Ebenſo iſt der Direktor der Anſtalt, Dr. Kremp, zur
Gratisverſendung von Jahresberichten und Lehrplänen ſowie zur
Auskunftsertheilung gern bereit.

Erfurt, 6. September. (Die Bürgermeiſterwahl) iſt
dis auf weiteres vertagt worden. Die Kandidaten müſſen alſo immer
noch „Hangen und Bangen in ſchwebender Pein.“

Brannſchweig, 6. September. (Der Fernſprech verkehr
zwiſchen BraunſchweigBremenBremerhafenVegeſack iſt geſtern er
öffnet worden.

Görlitz bei Oſchatz, (Königr. Sachſen) 5. September.
Ein entſetzlicher Unglücksfall ereignete ſich vorgeſtern Abend
gegen 11 Uhr in der Familie des Cigarrenmachers Horter.
Ein dort auf dem Sopha nächtigender Mann riß die brennende
Lampe vom Tiſche, die ſofort explodirte. Der etwa 12 Jahre
alte Sohn des Cigarrenmachers der ſchon im Bett geweſen
war, kam mit dem Hemde dem Feuer zu nahe; der Knabe ſtand
ſofort in Flammen und trug ſo ſchwere Brandwunden davon,
daß er heute früh reren iſt.

G Buchholz (Königr. Sachſen), 5. September. In argen
Schrecken verſetzt wurde geſtern Nachmittag ein junges Mädchen aus
dem benachbarten Sehma, welches von ihrem Vater, einem Geſchäfts
manne beauftragt worden war, dem Lipfert'ſchen Bankgeſchäft einen

Wechſeldeckung beſtimmten Betrag von 1600 Mk. zu überbringen.
Um ſich bei der großen Hitze etwas zu erfriſchen, war das Mädchen
in dem hiefigen Hotel „Deutſcher Kaiſer“ eingekehrt, hatte aber beim
Fortgehen vergeſſen, ihr Handtäſchchen, in dem die Geldſumme ge
dorgen war, wieder an ſich zu nehmen. Als ſie ihren Verluſt be
werkte, kehrte ſie ſchleunigſt um, aber das Täſchchen war verſchwunden.
Der erdacht, das Täſchchen mit dem Gelde geſtohlen zu haben,
lenkte ſich ſofort auf auf einen als Gaſt anweſenden, nicht im beſten
Rufe n Mann aus Geyer, der von einem anderen Gaſte zu
fällig gekannt wurde. Die ehe wurde ſchleunigſt benachrigtigt und
von derſelben telephoniſche Meldung nach Annaberg und Geyer er
ſtattet. Nach kaum einer Stunde war der Dieb von der Annaberger
Polizei ermittelt und feſtgenommen. Das geſtohlene Geld fand ſich
noch vollſtändig in ſeinem Befitze vor.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Uuſtrut.
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Wetteransſichten auf Grund

Seewarte in Hamburg.
Sonnabend, den 7. September

Regenfälle.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Marktberichte.
d Breslau, 3. Septbr. Getreidebericht. Bei mäßigem
ngebot war die Stimmung ruhig und die Preiſe blieben

der Berichte der Deutſchen

Wolkig, normale Temperatur,

unverändert. Weizen ruhig, weißer 14,10--14,40 gelber 14,00
-1430 Roggen mäßig zugeführt, 10,70- 11,60 11,30

Gerſte etwas ſtärker angeboten, 10,50 12,50 18,50 14,60
feinſte darüber. Hafer ruhig, alter 12,20 12,80 13,20 neuer
10,00 10,80--11,40--11,80 A. Mais ohne Umſatz, 12,50 13,25Alles ver 100 Kilogramm.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 5. Septbr.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a. b 3. b. kauft verkauft

7 Rinder, 7davon 2 Ochſen, a a 7 e s 2 S1 Färſen, e e d e 1 S4 Kühe, 1 7 SBullen, S S s v S3 Kalben, S a s S S S 3 SHammel, Schafe, e S S h S c S Sdavon Lämmer, S a u c e S S177 Schweine davpon, a a u S o S 127 50177 Landſchweine, e 54 S 62 e 60 127 50Ungariſche. c S S h s 7
Geſchäftsgang: ruhig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche: 20 Rinder (davon 4 Ochſen, 2 Kalben, 11 Kühe,

9 Bullen), 3 Kälber, Schafe, 321 Schweine (davon 321 Landſchweine, Ungarn,
Zuſammen 344 Schlachtthiere.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 5. Septbr. 1895

r c

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für
S

z z z s 25u 55 JHa a 98I. Qualität II. Qualität III. Qualität

142 Rinder, davon 97 4581 Hchfen S 70 65 2 60 18 335 Kalben. 67 e 63 S 60 553 Kühe e e 7 65 56 52 43 104 Bullen S 63 S 60 S 57 31 2839 Kalben? 47* S 44 S 40 638 1296 Schafviehs. 33 S 30 S 28 S 292 a897 Schweine davon 843 64897 Landſchweine b S 52 S 49 S 843 54Bakonier S S h S e1874 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 50 Mr

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, und mittelmäßig.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche 458 Rinder (davon 178 Ochſen, 24 Kalben, 161 Kühe,

95 Bullen), 823 Kälber, 739 Schafe, 1820 Schweine (davon 1820 Landſchweine,
Bakonier). Jn Summa: 3640 Schlachtthiere.

Hamburg, 4. September. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben:
1455 Rinder u. 1742 Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 1214
Stück aus Dänemark und 7 Stück aus Schweden. Das aus dem
Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf Schles
wig Holſtein, Hannover und Mecklenburg. Es wurde gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 66 II. Qualität Ochſen
und Quienen 58—60 Junge fette Kühe 55——58 Aeltere
fette Kühe 49-52 Geringere fette Kühe 4145 Bullen
nach Qualität 51—55 A.

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Inlande und zwar ihrer
Herkunft nach aus Schleswig Holſtein und Hannover.

Gezahlt wurde für I. Qualität 59--63 für II. Qualität
54—57 A, für III. Qualität 46——49

Verladen wurden ca. 30 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.
Der Handel verlief im Ganzen langſam, doch blieb ſowohl in Rindern
wie in Hammeln nur ein kleiner Ueberſtand.

Hamburg, 4. September. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 1. bis 4. Sept. Bezahlt wurde

Beſte ſchwere reine Schweine 45— 47 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 44—-45 A. 20 Tara Gute leichte Mittelwaare
46 47 22 Tara, Geringere Mittelwaare 45 46 249
Tara, Sauen nach Qualität 30—40 ſchwank. Tara. Der Handel
war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Chemnitz, 5. Septbr. Schlacht und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute 23 Rinder, 386 Landſchweine 374 Kälber
51 Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt
Rinder 1. Qualität öſterreichiſche bis 2. Qual.
50--60 3. Qualität A. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht,
Landſchweine 50--55 M für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 64—67 für 100 Pfd. Fleiſchge
wicht, engliſche Lämmer 32—34 für 100 Pfd. Lebendgewicht.
Rinder langſam, ſonſt mittelmäßig.

Nordhauſen, 5. Septbr. Auf dem heutigen Schweine-
m arkt wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 8
bis 12 bezahlt und zwar geringe mit 8—-9 C. mittlere mit
9,50 10,50 und beſte mit II 12

Köln, 5. Septbr. Der Auftrieb zum heutigen Schweine-
markte betrug 1322 Stück. I. Qual. 51-52 II. Qual. 48 bis
49 III. Qualität 43--47 4 per Kilogramm. Geſchäft lang
ſam, etwas Ueberſtand.

Hannover 5. Septbr. Auftrieb: Stück Großvieh,
391 Schweine, 189 Kälber, 105 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro

kg Schlachtgewicht betrug dei Großvieh Schweinen
Pihg Kälber 60--75 Hammeln 60—67 4. Geſchäft mittel
mäßig.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, b. September. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine ſtill, gekündigt 1500 Tonnen, Kündigungspreis 135,/6 Mk.
dez., loco 130--143 Mk. nach Qualität dez., Lieferungsqualität 135 Mk. bez., gelber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Mona Mk. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per September 137--1328 Mk. bez., per Oktober
139,25 140 Mk. bez., per Nov. 141,25 142 Mk. bez., per Dez. 143,50 143,25--144 Mk.
bez., per Mai 1896 148,76 149,25 148,76 Mk. bez. per Juni bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco in guter Frage, Termine ſchwankend, gekündigt
11950 To., Kündigungspreis Mk., loco 113--119 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 115 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 114,5--116,5 Mk. ab Bahn bez., wenig

klammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per September 114-114,25 Mk. bez., per Oktober 114,25
bis 115, Mk. bez., per Nov. 116,75 116,8-—-117 Mk. bez., per Dez. 118,25 119,25 Mt.
bez., Mai 1896 123,5 123,25— 124 Mt. bez., Juni Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerſte, große und kleine 106-124 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 125-—-165 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco matt, Termine gut behauptet, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 120--152 Mt. nach Qualität bez.,

Lieferungsqual. 125 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 128-138 Mt. bez., ſeiner 140
bis 140 Mk. dez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 128-138 Mk. bez., feiner 140— 146 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter Nt. bez., feiner Mt. dez., rufſ. 121-132 Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per September 122 122,75 Mt. bez., per Oktober 121 Mk. bez., per November Mk.
bez., per Dezember Mk. bez., per Mai Mk. bez.

Ma i8 per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 108--117 Mk. nach Qualität, runder 109--115 Mk.
bez., amerik. Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Nt. bez., per Auguſt Mk. bez., per
September 104,6 Mk. bez., per Dezember Mk. bez.

Magdeburg, 5. September. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 134 158
Mk., neuer Mk., Weißweizen 128 133 Mt., glatter engliſcher Weizen 122--128 Mkt.,
Rauhweizen NMk., Roggen alter 112-118 Mk., neuer Nk., Chevalier
gerſte 145-- 170 Mt., Landgerſte 125--140 Mk., Hafer 120--134 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 5. Sept. Weizen matt, loco 130--134 Mk., per September- Oktober
1235,00 Mk., per Oktober- November 137,00 Mk. Roggen loco flau, 111--116 Mk.
per Sept.Okt. 112,40 Mk., per Okt.Nov. 114,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 bis
119 Mk.

Köln, 5. Sept. Weizen alter hieſiger loco 14,26, neuer hleſiger fremder
loco 18,75, per Oktober Roggen hieſiger loco 12,75, fremder loco 14,00, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco 12,00, neuer hiefiger fremder 13,25,

Mannheim, 5. Sept. Weizen per September Mk., November 13,75 Mk.,per März 14,10. Roggen per Sept. Mk., per Nov. 11,66 S. per März 12,05 Mk.

Hafer per Sept. Mk., per Nov. 12,065 Mk., per März 12,40 Mk. Mais per
September per Rov. 10,10, per März 10,10.

Hamburg, 5. September. Weizen loco ruhig, holſtein. loco neuer 129 130 M

f Roggen loco ruyig, megiendurg. ioco neuer rot ru ſcper eco rüyig,
loco neuer 75--78. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.

Wien, 5. September. Weizen ver Herbſt 6,75 Gd., 6,77 Br., per Sept.Okt.
Gd., Br., per Frühjahr 7,17 Gd., 7,19 Br. Roggen per Herbſt 6,08 Gd., 6,10 Br.,
per Sept.Okt. Gd., Br., per Frühjahr 6,44 Gd., 6,46 Br. Mais per Sept.
Oktober 5,70 Gd., 5,75 Br., per MaiJuni 4,97 Gd., 4,99 Br. per HaferHerbſt 6,07 Gd., 6,09 Br., per Frühjahr 6,33 Gd., 6,35 Br.

Peſt, 5. Sept. Weizen loco abgeſchwächt, per Herbſt 6,34 Gd., 6,35 Br., per Frühjahr
6,81 Gd., 6,63 Br. Roggen per Herbſt 5,68 Gd., 5,70 Br., per Frühjahr 6,07 Gd.,
6,08 Br. Hafer per Herbſt 5,70 Gd., 5,72 Br., per Frühjahr 5,98 Gd., 600 Br.
Mais ver September-Okt. 5,40 Gd., 5,46 Br., per MaiJuni 1896 4,64 Gd., 4,66 Br.

Paris, 5. September. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per September 18,60, per
Okt. 18,70, per Sept. Dez. per Nov.Febr. 19,26. Roggen ruhig, per
Sept. 10,10, per Nov.Febr. 10,86.

Paris, f. September. (Schlußbericht.) Weizen matt, per Sept. 18,50, per Okt.
18,65 per Sept. Dez. per Nov.Febr. 19,20. Roggen ruhig, per September
10,20, per Nov. Febr. 43,30.

Amſterdam, 5. September. Weizen
März 146. Roggen loco träge, auf Termine ruhig, per September
95, ver März 101l.

auf Termine feſt, per Nov. 143,per Aue

Antwerpen, 5*. September. Roggen ruhig. Hafer
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 5. September. An der Küſte 4 Welzenladungen angeboten.
t 4 ggetersburs, 5. September. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,50. Hafer
oco 3,39.

New-York, 5. September. (Telegramm). Rother Winterweizen 637 Weizen per
Sept. 637 per Okt. 64 per Dezember 66, per Mai 692.. Mais per Sept. 887
per Okt. 385 per Dez. Nehl 2,80. Gerreidefracht 2

Chicago, 5. September. (Telegr.) Weizen per Sept. 592), per Dez. 602 per
September 33.

Weizen träge.

Zucker.
Hamburg, 5. September. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per September 9,57 per Dezember
10,221,, per März 10,60 per Mai 10,67. Stetig.

London, 5. September. 96 Prozent Javazucker loco 11 ruhig, Rübden Rohzucker
loco 9 ruhig.

Paris, 5. September. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 217,76.
à 27,75. Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Sept. 29,25 per Oktober Januar
30,00 per Januar- April 50,621

New-ork, 5. September. Zucker: Muscovado 212 CTents; rod Centrifugal 3,
Cents, raff. granul. 4 Cents.

Kaffee.
Hamburg, 5. Septemker. (Nachmittagsbericht.) Good aperage Santos per Sep

tember 74,25, per Dezember 71,75 per März 71,25, per Mai 70,75. Ruhig.
Havre, 5. September. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. C

Kaffee good average Santos per September 92,25, per Dezember 90,50, per März 88,28
Kaum behauptet.

Havre, 5. September. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
ort ß mit 5 Points Hauſſe.

Amſfterdam, 5. September. Javpa-Kaffer good ordinary 559

Petroleum.
(Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum Feſt.

ſagt Standard whöite loco 6,26.
5.

Bremen, 6. September. Loes6,20 Br. Tendenz: feſt.
Hamburg, 5. September. Petroleum loco
Stettin, 5. September. Petroleum loco 10,
Antwerpen, 5. September. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 18 VPer

käuferpreis. Tendenz feſt.

Spiritus.
Berlin, 5. September. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsadgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gekündigt 270 000 Lt. Kündigungs-
preis 37,90, per dieſen Monat 37,7 37, 38 Mk. bez., per Oktober 37,9 37,7—38 Mk.
bez., per Nov.Dez. 37,9 37,8-—38 Mt. bez., per Mai 39,1-38, 9—39,2.--39,1 Mk. bez.

Hamburg, 5. September. Spiritus euhig, per September- Oktober 18 Br-
per Oktober November 181 Br., per Nov.Dez. 189 Br., per Dez. Jan. 189 Br.
g Ftettin, 5. September. Spiritus matt, loco ohne Faß mit 70 Markt Konſum-

euer 34,80.
Breslan, 5. September. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mk. Ver

brauchsabgaben per Sept. 53,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Sept. 33,90.
Paris, 5. September. Spiritus ruhig, per September 29,50, per Oktober 30, pet

Nov. Dezbr. 36,25, per Januar- April 31.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Berlin, 5. September. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine ſtill. Se

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat Mk., per Sepember und Oktober 43,6 Mk. bez., per November und Dezember
43,6 43,4 Mark.

Hamburg, 5. September. Rüdöl (unverzollt) ſtill, loco 45,00.
Köln, 5. September. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.
Stettin, 5. September. Küböl loco ſtill, per Sept.Okt. 43,70.
Breslanu, 5. September. Rüböl per Sept. 43,50, per Oktober 44,00.
Paris, 5. September. Rüböl behauptet, per September 49,50, per Okt. 49,0,

per November Dezember 49,75, per Januar-April 50,50.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 5. Septeuber. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135—-160 Mk. nach Qualität,

Viktvria Erbſen 150— i80 Mk., Futterwaare 116—134 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mtk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mt., Linſen
20-—65 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 5. September. Kochlinſen 22,00—265,00 Mt., Kocherbſen 18,00-16,00
Mark, Speiſebohnen 22,00-—24,060 M. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
BVerlin, 5. September. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--7,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 16,“00 Mk., Kartoffelmehl 16,00 Mk.
Nordhauſen, 5. September. Kartoffeln 5,50——6,00 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 5. September. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 15,25— 16,50

Lieferung per September- Oktober 16,50 16,75 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare pro
15,50 16,00 Mk., Lieferung per September- Oktober 15 75—16,25 Mk., SuperiorStä
16,60- 17,50 Mk., Superior-Mehl 17,00--17,50 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 5. September. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20—1,6) Mt., Bauch

fleiſch 0,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00-—-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,10-—-1,60 Mk., Ham
meifleiſch 1,00-—1,60 Mt., Butter 1,80——-2,80 Mk. per 1 Kilogromm, Eier 2,20—4,20 Mk.
per Schock.

Nordhaufen, 5. September. Rindfleiſch 1,20--1,30 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,26-—-1,80 Mk., geräucherter Speck 1,40-- 1,60 Mk.,
Hammelfieiſch 1,10-—1 20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſe
butter 2,00 2,820 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50 Mk., Eier 1,06—1,15 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3,29-3,40 Mk., Käſe 4,00--4,50 Mk. per Schock.

Hamburg, 5. September. Schmalz. Steam 32,00 Mt., Fairbank 27,00 Mk., Armoux
Spezial 34,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 33,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 38,00——41,00 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per NettoCentner inkl. Joll,
Squire Schmalz in Tierces 33,25 Mk., in Firkins 38,75 Mk., in Eimern 36,25 Mk. un
verzollt.

Antwerpen, 5. September. Schmalz per September 78 Margarine ruhig

Fiſche.
Verlin, 5. Sept. Karpfen 1,20 2,40 Mk., Aale 1,00- 2,60 Mk., Zander 1 e

dis 2,40 Mk., Hechte 1,00-2,00 Mk., Barſche 0,60 1,60 Mk., Schleie 1,20-—2,60 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Kilogramm, Krebſe 2,00- 12,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 5. September. Steinbutt 120 Pfg., kleine 70 Pfg., Seezungen, große 140
Pfg., kleine 100 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander
fo Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 20 Pfg., Schellfiſche, große 10

fg., mittel 5 Pfg., kleine 3 Pfg., Lachs, rothfteiſchiger 189 Pfg., Siiberlachs 130 Pfg.,
achsforellen 120 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 12 Pfg., Hummer, lebende 260 Pfg.,

Cabliau, große 13 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengſiſch 8 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg., Peter
männchen 21 Pfg., Rochen Pfg., Blauſiſch 10 Pfg.

Mehl.
Berlin, 5. September. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramn

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
16,40-—15,50 bez., ver Oktober 15,60—15,70 bez., per November 15,80--15,90 bez., pesd
Dezember bez. Weizenmehl Nr. 00 2050 Ie, O bez., Nr. O 18,00 16,50 bez.
feine Marken über Notiz bezahit. Roggenmehl Nr. 0/1 15,75-—15,25 bez., do. feine
Marten Nr. 0 l 17,00 15,75 bez., Nr. O 1,50 Mt. böder als Nr. 0 per 100 Kilo-
gramm brutto incl. Sack. Roggenkleie 7,29--7,40 bez. Weizenkleie 7,20 —-7,40 bez.

Paris, 5. September. (Schlußbericht.) Mehl ruhig, per September 42,00, per
Dktober 42,56, November- Februar 43,30. per Januar-April 43,75

Stroh. Heu.BVerlin, 5. September. (Amtlich.) Richtſtroh 3,32—4,00 Mk., Heu 3,30—5,90 Mk.
per 100 Kilogramm.

Nordhanſen, 6. September. Richtſtroh 3,00— 3,60 Mk., Heu 3,50 4,60 Mk. per
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 5. September. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

September Mk., per Oktober 3,421 Mtk., per November 3,45 Mark, per Dezember
3,45 Mk., per Januar 3,47 Mk., per Februar 3,50 Mk., per März 3,62 Mk., per
April 3,521 Mk., per Mai 3,52 Mk., ver Juni 3,55 Mk., per Juli 3,556 Mk., per
Auguſt 3,6b6 Mk. Umſatz 75 000 Kilogramm. Behauptet.

WBremen, 5. September. Baumwolle, upland middling loco 40 Pfg. Wolle, Um
ſag 105 Ballen.

Liverpool, 5. September. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſay 10 000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per September Oktober 415 Verkäuferpreis, per Jannar- Februar 47 Käuferpreis,

Oktober- November 47 do. Februar März 419 Verkäuferpreis,
November Dezember 4 März April 45 Käuferpreis,
Dezember- Januar 4 April-Mai 42 Verkäuferpreis-

Metalle.
Glasgow, 6. September. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants 48

1 4.

do.

do.

Amſterdam, 5. September. Bancazinn 39
London, 5. September. Silber 30 Lſtr., ChiliKupfer 4619 Lſtrl., per 3 Moyat

472 Lſirl., Biei, ſpan. 11 Lſtrl., engl. Lſtri, Zinn 65 Lſtir., Zivt 162, Lſitt.,
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 5 shb, II. 7 Lſtrl. 3 eh.

Rio de Janeiro, 4. September. Wechſel auf London 11
Bnuenos-Ahyres, 4. September. Goldagio 222 S 10

„J

Verantworrlich:
Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell für Politik; Dr. Walther Gebensleben
für Feuilleton und Theater; Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und
vinzielles; Alfred Lebeling für Volkswirthſchaft; A. Kirſten für den Jnſeratentheil;
ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vorm., auß m
Chefredakteur Hertell ESchillerſtraße J.) Privatſprechſtunde Nachm. 4—-5 Uhr und
Dr. Wailtder Gebensleden Karlſtraße 26) Privatſprechſtunde Nachm. 4—6 Uhr.
Alle die Redaktion betreffender Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S., zu adreſſiren.
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Nmtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Diejenigen Einwohner, welche im Jahre 1896 ein Gewerbe im Umherziehen

fortſetzen oder beginnen wollen, werden hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 10. Ok-
tober d. Jahres während der Dienſtſtunden Zimmer Nr. 50 des Polizei- Gebäudes,
Rathhausſtraße Nr. 19, zu melden.

Diejenigen Perſonen, welche ſchon einen Wandergewerbeſchein beſitzen, wollen

denſelben mit zur Ste e bringen.
Halle a. S., den 4. September 1895.

Die Polizei i Verwaltung.

Bekanntmachung.
1. Jn der Zeit vom 16. bis 31. Angnſt er. ſind nachſtehende Gegen

ſtände als gefunden hier abgegeben reſp. augemeldet worden
1 goldener Trauring, 2 blaue Damenkragen, 1 goldenes Armband, 2 Kinder

t 1 Kindermützchen, Portemonnaies mit Jnhalt, 2 Obertheile von Schuhen,
1 Kutſchermantel, Schirme, Stöcke, Schlüſſel, 2 Bilder.

2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet
1 Portemonnaie mit ca. 70 M., 1 Portemonnaie mit ca. 10 Mk. und Rund

reiſebillet, 1 goldene Damenuhr mit Kette, 1 kolorirte Zeichnung, 1 Uhr mit Bier
zipfel, 1 Schmetterlingsbroche, 1 graubraune Pellerine, 1 goldene Damenuhr mit Kette.

An die unbekannten Eigenthümer der untet Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände
ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemerken,
daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten 3 Monate erfolgt iſt, hinfichtlich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maaßgabe des S 8 des Miniſterial-
Reglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei-Sekre-
tariat IV, Schmeerſtr. 1, II, Zimmer Nr. 9 ertheilt.

4 Halle a. S., den 9. September 1895.
Die PolizeiVerwaltung.
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Treibriemen
aus beſtem Kernleder, ſelbſtgefertigt, empf.
ab Lager bis 150 mm Breite. Reparag-
turen an Dreſchmaſchinen u. Locomobil
Riemen übernimmt mit Fachkenntniß

Donner, Sattlermeiſter,
Halle, Franckeſtraße 1

Weshalb
ſind ca. 20,000 Kinder mit Carl Koch ſchen
Nährzwieback ernährt worden

Weil 12 jährige beiſpielloſe Erfolge be
wieſen haben, daß es kein beſſeres Kinder
nährmittel giebt!

Weshalb?
iſt Carl Koch's Nährzwieback für jede
Mutter, die ihre Kinder will aufblühen ſehen,
unentbehrlich geworden

836

empfiehlt

Wintercerveolatwurst
in Fettdarm,

feinste Braunschweiger-
u. Westräl. Waare,

sowie vorzügliche
Westfäl. Winterschinken

im Ganzen u. im Ausschnitt

Julius Bethge,
Leiprigerstr. 5. 0801

m.

Cravatten,
in größter Auswahl, empfiehlt

Gustav Mehage,
Leipzigerſtr. 24.

Weil Carl Koch's Nährzwiebac
jede Sorge um das Gedeihen der Kinde
fernhält.

Carl Koch's n regelt denStuhlgang, verhindert Verdauungsſtörungen,er r bildet den gindem giundes Blut, ſtarken Knochenbau und ſchützt vor Kinder

krankheiten. zDüten u. Paqueten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg. in Carl Koch's
Nährzwieback-Fabrik, Herrenſtraße 1, ſowie allen beſſeren Drogen- und Colonial
waarenhandlungen.

Man achte, um ſich vor Nachahmungen zu ſchützen, darauf, daß jedes ächtt
Paquet den Namenszug Carl Koch tragen muß. (0273 0

J. Langenbach Söhne, Worms a, Rhein,
Königliche Hoflieferanten.

Alleinige Beſitzer des Liebfraumilch-Kirchenſtück und Eigenthümer ſonſigß

vorzüglicher Liebfraumilch c. Weinberge. (0
in dauttere. M. Guummmel C Co.

Niederlage und Weiuſtuben, Zinksgartenſtraße 14.
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thie le Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage



Käthe ſagte noch immer nichts, obwohl ſeine Worte wie be
räiſchende Muſik in ihre Ohren gedrungen waren. Jhr Herz
pochte lauter, und ihre Augen hingen leuchtend am Himmel, an
welchem dunkles Wolkengeſchwader trieb. Hatte ſie nicht Alles,
was Winolf Jaffé ſagte, ſchon ſelbſt einmal gedacht?

Es iſt aber traurig, Fräulein Käthe, wenn man um ſein
Glück betrogen worden iſt, und ſchwer rächt es ſich an Denen,
die mit dem Glücke und der Ruhe eines Menſchen ſpielen

Weiter kam er nicht. Käthe war jäh zuſammengezuckt und
ſehr bleich geworden. Woran mahnten ſie ſeine Worte
Und ſich zuſammenraffend, zur Wirklichkeit erwachend, ſtotterte
ſie mit zitternden en „Ja, ja, Sie dern recht, und ich
danke Jhnen, daß Jhre Worte mir noch rechtzeitig in's Gedächt
niß riefen, daß ich im Begriff war, dieſe unſühnbare Schuld e
begehen.“ Sie ſchluchzte auf, als wollte ſie weinen. „Leben Sie

„„Herr Jaffs mein Weg iſt nicht mehr weit!“
Und ſie ſchritt raſch von ihm fort, ohne ſeine Entgegnun

abzuwarten, bis ſie ſicher war, t er nicht folgte! Dann erſt
ging ſie langſamer, bis ſie ihre Wohnung erreicht hatte.

Am nächſten Tage hing der Himmel noch immer dunkel und
rau über der Stadt und kein Sonnenſtrahl vermochte das dichte
ewölk zu durchbrechen.
Jnm Garten ſenkten die Blumen vom Regen ſchwer die

Köpfchen, als wären ſie ſchuldbeladen und hofften auf den ver
ſöhnenden Kuß der Sonne. Die Spatzen zetterten auf den naſſen
l weniger laut als ſonſt, und ab und zu ſchüttelte ihnen
ein Windſtoß blinkende Tropfen von den Zweigen auf die Köpfchen.

Als Käthe Berkow früh morgens noch halb verſchlafen dieFenſter ihres Zimmers öffnete, ſtrömte ihr die kühle, a Luft
von dranßen unangenehm entgegen, ſo daß ſie Luſt bekam, noch
einmal in die warmen Federn zu kriechen. Doch das ging nicht
an: ſie mußte ſich ſo ſchnell wie möglich fertig machen, um Edgar
nach dem Bahnhofe zu begleiten. Gegen neun Uhr fuhr der
Zug nach Hamburg ab, und jetzt ſchlug die Uhr bereits ſieben.

Die ganze Nacht faſt hatte ſie kein Auge zugethan und in
ihren bleichen matten Zügen ſah man die ſe eingezeichnet,
in denen ihre junge Seele gerungen hatte. Ja, ſie hatte ſchwer
zekämpft aber ſie hatte auch geſiegt. Jn heißem Gebete hatteſe gelobt, Winolf Jaffé niemals wiederſehen zu wollen,

denn er war wie der Verſucher und Alles, was er ſprach, wirkte
W e berauſchendem Gifte auf ihr unerfahrenes Gemüth.

ar ſie ihm aber fern, dann wich der Zauber, den er auf ſie
ausübte, einer qualvollen Reue, und fie fühlte es immer aufs
neue, daß ſie nur Edgar von Salten, ihn einzig und allein
wahrhaft liebte. Und er ſollte nicht betrogen werden

Schnell ordnete Käthe ihr Haar ein c dann eilte ſie
in das Wohnzimmer hinüber, wo die Mutter, Adah und Edgar
von Salten ſchon am Kaffeetiſch ſaßen. Nachdem ſie Allen im
Zimmer die Hand zum Gruße gereicht hatte, ließ fie ſich ſtill an
der Seite ar Bräutigams nieder.

Nur allzubald ging die v dahin.
Nochmals legte Edgar ſeiner zukünftigen Schwiegermutter

die Sorge für ſeine Braut ans Herz.
„Hüten und bewahren Sie ſie für mich und ich werde es Jhnen

ewig danken,“ ſchloß er ſeine Bitte. „Sie aber, Fräulein Adah,
ſeien Sie meiner treuen Freundſchaft verſichert; auch Jhnen habe
ch viel zu danken

Adah vermochte es kaum noch, ihre Rührung zu verbergen,
ind fragend blickte ſie zu Käthe hin, die ſtumm daſaß und mit
glanzloſen Augen auf den Reiſekoffer ſtarrte, der an der Thür
ſtand und der Alles enthielt, was Edgar von Salten noch von
dem übrig geblieben war, was er für ſeine Liebe dahin-
gegeben hatte.

Frau Berkow aber drückte Edgar mütterlich die Hand und

D

ruer.
Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.
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i z de iſchte, konntRache verboten der t e dehlend ſener &een
Irrwege. als die ühr halbneim ſh.20) Originial- Roman von H. Erlin. h ne Käthchen“, bemerkte Edgar

„Ja,“ antwortete ſie tonlos. Dann erhob ſie ſich,
Mantel um und nachdem ſie den Hut aufgeſetzt hatte, ſ
F ans grauſeidenen Schleier darüber, ſo daß er das

eficht bedeckte.an Edgar machte ſich fertig. Ein Dienſtmann holte den

er.
„Warum ſo tief verſchleiert, mein Käthchen? Laß mich

heute noch Deine treuen, blauen Augen ſchauen
Edgar lüftete Käthe den Schleier und ſie ließ es geduldig,

mit einem müden Lächeln Jehen,Dann verabſchiedete t der junge Mann von der Mutter

und Adah. Seine Braut am Arme, ſagte er auch endlich, weh
mütig zurückblickend, dem einfachen, grauen Hauſe das
die Heimath des Liebſten war, was er anf der Welt beſaß.

Zu der noch ziemlich ruhen Stunde befanden ſich wenig
r in den Straßen und Niemand achtete auf das Paar,
das langſam dahinſchritt.
Thi Der Weg zum Lehrter Bahnhof ging ein Stück durch den

en.
Anblick der grünen heimathlichen Bäume, in derenSchatten er ſo mit Kcthe gewandelt war, d ckte Edgar

von Salten h Weh. Da brach der erſte Sonnenſtrahl
durch die lauſchigen Kronen der Bäume und zitterte in unzähligen
Reflexen über die her und Gräſer.

I wikrärhch fühlte ſich Edgar von neuem, freudigen Hoffen
e

„Sieh' Du auch nach oben, mein Käthchen! Was ſenkſt'
Du den Kopf zur Erde? Sieh', die alte liebe Sonne leuchtet
Dir wie mir gleich, ſelbft wenn hundert Meere uns treante.
Und wäre ich am Ende der Welt ihre Strahlen würden uns
emeinſam erfreuen! Der Sonne werde ich meine Grüße für
ich am Tage ſenden und des Nachts, wenn des ondes

leuchtet, werde ich betend Deinen Namen flüſtern

ſich zu ihr nieder und ſeine Augen brannten
aft.
Du biſt ſo gut, Edgar,“ entgegnete ſie leife, als verſagte

ihr die Stimme.
„Und wird mein Bild niemals in Deinem Herzen erblaffen?“
Sie ſchüttelte ſtumm den Kopf.
„Wird Dir der Abſchied auch ein wenig ſchwer, Lieb ver

ſuchte er zu ſcherzen und faßte nach Käthes Hand, die ſie ihm
willenlos überließ. Wie kalt die kleine Hand war.

„Ja, Edgar, der Abſchied iſt r Sollte ich gleichgiltig
ſein?“ Plötzlich fuhr ſie zuſammen, dann ſagte ſie ruhig, J
ſie nach einem hohen Gebäude deutete, das man in der 7
gewahrte: „Sieh', dort iſt der Bahnhof!“

Edgar preßte die T aufeinander. Jetzt hieß es feſt ſein,
und Käthe war ſo e ar ſtill, gerade, als ginge ſie ſeine Ab
reiſe nichts an, als hätte ſie ſo kurz vor dem Abſchiede keine
Frage mehr an ihn zu richten.

„Käthchen, haſt Du mir gar nichts mehr zu ſagen?“ bat er
ernſt. Sie ſah an ihm vorbei in die Ferne. „Was ſollte ich
Dir zu ſagen haben Du gehſt weit fort vielleicht in ein
Land voll Sonnenſchein. Dich grüßt ein neues Leben, eine neue
Zukunft aber ich bleibe in der alten, grauen, troſtloſen Alltäg
lichkeit zurück Warum nimmſt Du mich nicht mit„Aber Käthe“, rief Edgar auf's Höchſte erſtaunt, „den Ge

danken äußerteſt Du doch niemals! Jm Gegentheil, du ſagteſt,
daß Du ein Leben in Armuth, fern von den Deinen nicht er
tragen könnteft

„So, that ich das? Dann muß ich ſeit geſtern verändert
ſein“, unterbrach ſie ihn immer mit derſelben menotonen Stimme.
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Da ertönte das Glockenzeichenm ketzten Make.penen. n g> ſrr en er Koch ein ſiuchüger Kuß und Käthe mußte das Tritkbrett über

Schweigend gingen die Beiden weiter und traten endlich in verlaſſen, aber ſie bemerkte noch, wie E wankte, als er

die Bahnhofshalle ein. wieder in das Coupee trat. UmIn wenigen Minuten fuhr der Zug, der bereits eingelaufen Der Schaffner ſchloß die Wagenthür und der Zug ſetzte ſich von

war, ab. langſam in Bewegung. GünEdgar von Salten mußte ſich ſchnell ein Billet löſen dann „Lebewohl lebewohl, mein Kä al ronserſt konnte er ſich bei Käthe einfinden, die ihn auf dem Perron „Edgar ſchrie ſie auf, ein ränenſtrom entquoll nenn
erwartete. ihren Augen. Sie liebte ihn ja mehr, als ſie es bisher geahnt der„Nun reiche mir die Hand zum Lebewohl, mein Käthchen!“ hatte! Zu ſpät, zu ſpät er war ihr fern vielleicht
Seine Stimme zitterte heftig und um ſeine Mundwinkei zuckte für ewig! Feſtees verrätheriſch. Dem großen, ſtarken Manne war das Weinen Noch einmal ſah ſie ſein bleiches Antlitz aus den Coupee er,
nahe, und Käthe ſtand trotz alledem wie zu Eis erſtarrt und ſah fenſter ſchauen, dann war er ihren Blicken entſchwunden. Und mit
thränenlos ins Leere. s erſte Glockenzeichen zur Abfahrt nun ging ſie wieder den Weg zurück, den ſie kurz vorher mit alle

ertönte. ihm gekommen war.Dort umklammerte weinend ein armes Mütterchen den Arm Müde uud ſchwer waren ihre Schritte und die kalten Regen Mer
ihres Einzigen, als wollte ſie ihn nimmer loslaſſen. Jhr Sohn tropfen, die ihr jetzt entgegenſchlugen, vermiſchten ſich mit den ließ
wollte nach Amerika, jenem Paradieſe zerrütteter Exiſtenzen, um Thränen, die hinter tief in das Geſicht gezogenen Schleier mein
dem Glücke nachzujagen! Ob ſie ihn jemals wiederſah die bleichen Wangen hinunter rollten.
Dort ſtand ein junges Ehepaar innig umſchlungen, um Abſchied Sechſtes Kapitel dürfg nehmen Dort blickte ein Einſamer mit leeren, todten )ſtes Kapitel. ſondugen um ſich. Wer wußte, woher er kam wohin er Auf den Terraſſen, die in Nizza zum Schutze gegen das ſo ſe
ging Niemand kümmerte ſich um ihn Niemand drückte ſtürmiſche Meer erbaut worden ſind und deren wundervolle Pro hatihm zum Lebewohl die n menaden die Lieblingsaufenthaltsorte für die zahlreichen erſte Sie

So wie er werde ich verlaſſen ſein, wenn Du mich vergißt, bilden vergnügte ſich auch heute die geſammte vornehme Welt
Käthchen Edgar deutete auf den Fremden. des Seebades. Man promenirte nach den Klängen der Muſtk,

„Du wirſt es niemals ſein!“ entgegnete ſie feſt und klar. plauderte, lachte und war guter Dinge. Die älteren Damen Das
Das zweite Glockenzeichen ertönte und nun mußte es ge gingen auf und ab, bald hier, bald dort Bekannte g Lore

ſchieden ſein. während die jungen Mädchen in ihren hellfarbenen, eleganten ſprülAls Edgar in das Koupee ſtieg, war es Käthe, als empfinde Toiletten häufig in Gruppen bei einander ſtanden, ſcherzten und ſtol
ſie einen tiefen Schmerz am Herzen. Wie eine Ahnung überkam kicherten, wenn die vorüberſchlendernden Elegants der Lebewelt kuſaes ſie, daß die Zukunft Unheil echte wenn er ging, und ſich einer oder der anderen von ihnen bewundernde Blicke zuwarfen. Oval
guf das Trittbrett zu ihm hinanfſchwingend, heftete ſte, wie von Beſonderer Aufmerkſamkeit von Seiten der Herren erfreuten einer
Angſt verzehrt, ihre Augen in die ſeinigen. ſich aber ohne Zweifel diejenigen Damen, von denen man nicht telesDa ehe ſie nochmals ſeine Arme, und ſeine Stimme wußte, woher ſie kamen und dige ſte gingen. Meiſtens war deckte

flüſterte ihr ins Ohr die Vergangenheit dieſer Geheimnißvollen ſagenhaft und romantiſch. haft
„Wenn ich nicht wiederkehren ſollte, mein Käthchen, oder Auch jene Dame dort, die faſt am Ende der Promenade an Kiümſ

wenn ich das Land drüben niemals erreichen ſollte, ſo bewahre der Seite des großen, ſchlanken Mannes dahingeht, zählt die vor
mir ein treues Andenken. Vergiß es nicht, daß Du mein Alles nehmſten, angeſehenſten Herren Nizza's zu ihren Anbetern.
warſt, daß ein Heimathsloſer um Dein Herz, um Deine Liebe Man kann es ihr nicht abſtreiten: ſie hat in der That ein hier
flehte! Und ſollte mir ein früher Tod beſtimmt ſein, ſo vergiß intereſſantes, verlockendes Aeußeres ihr Geſicht iſt von nahezu vom
es nicht, daß Dein Name es war, den meine Lippen als letztes dämoniſchem Reize nurGebet flüſterten (Fortſetzung folgt.) undnicht

wieDer alte Saaldiener trat an mich heran und weckte mich Deme Nachdruck verboten. aus meinem Verſunkenſein mit einem vertraulichen Schlag auf Glüc
Das geſtörte Rendezvous. die Schulter und mit den Worten: „Das intriguirt Sie wohl?“ ſtattl

Hiſtoriſche Novellete von Alfred Friedmann (Berlin) „Selbſtverſtändlich! antwortete ich x nie habe ich ein ment
t ſeltſameres Sujet zu einem Bilde geſehen. Die Anmuth eines in deUnweit des v der Kremlmauer und e gelegenen Watteau, die Farbengebung eines Breughel und dabei auch ſeine ſchein

Krasnaja Ploſchtſchadj, einem der größten freien Plätze Moskaus, Erfindung. Alles muthet übrigens wie die Fixirung eines trägt
ſteht das Palais des Fürſten Jwerskojow, an den ich eine Em- wahren Vorgangs an. Das e „Sie haben Anm
pfehlung hatte. Recht unterbrach mich der alte Mann. „Das Bild giebtIch begab mich an einem kalten Wintertage dahin. Der ein Ereigniß wieder Doch ſetzen Sie ſich. Der Fürſt iſt cheuf
Thürſteher, in ſeinem rieſigen Zobelpelzkragen, wies mich in den hei der Toilette und das dauert immer ein Weilchen. Erſt re t
erſten Stock des alten, aber gewaltigen Gebäudes ein anderer kommt das Bad, dann der Maſſeur, dann der Coiffeur
Diener nahm meine Karte und den Brief eines Berliner Malers, nun, er iſt eben ein wenig eitel bei ſeinen ſiebenzig! Was „Weir
der mich eben jenem Fürſten empfahl, und ließ mich einſtweilen ſchreiben wir doch jetzt? 1895. Nun ſehen Sie, P um's Jahr Er er
die Gemäldegallerie betreten. 1750 etwa kam der Kaiſerlich öſterreichiſche Rittmeiſter Trenck

Es war behaglich warm in ihr, und ich begann ſofort die „Friedrich Freiherr von der Trenck“, unterbrach i „nun.
werthvollen Bilder zu bewundern, die zum Theil eine mattgetönte Iſt mir aus meinen Schulbüchern bekannt. War zu Königs Er tr
Damaſttapete bedeckten. Ob man nach Stockholm, Kopenhagen berg in Preußen geboren. Wegen ſeines böſen Vetters Franz aller
oder hier nach dem geſtern Rußland kommt, überall hängen von der Trenck, oder auch wegen ſeiner Liebſchaft mit einer mann
echte, italieniſche ſpaniſche, holländiſche Meiſter, geliebte Namen, Schönen des Königshauſes ließ ihn Friedrich der Große nach eine
deren Kunſt man kennt, deren Fleiß man beſtaunt, und deren der Glatzer Feſtung bringen. Er entkam erledi
Verſchwinden aus dem wirklichen Leben man bedauert. Wer „Na, wenn Sie erzählen wollen, Väterchen, dann kann ich einen
möchte nicht gerne einem Hobbema und Teniers einem Raphael ja gehen,“ rief mein alter Gönner beleidigt und wandte ſich dem

oder Giorgione, einem Murillo oder Alonſo Cano die Hand Ausgang zu. Klatſedrücken? Und was gäben dieſe Unſterblichen darum, dürften ſie Jch hielt ihn beim Kragen. Jch wollte es nur kürzer Gewi
einen einzigen neuen Tag unter uns Epigonen im roſigen Lichte machen und meine Geſchichtskenntniſſe zeigen. Und der Alte Freih
wandeln? Aber es giebt eben Unmögliches. war offenbar froh, ſeine Erzählung einmal an einen würdigen

Mit ſolchen mehr oder minder W Gedanken ſtand ich Mann zu bringen.
plötzlich vor einem Bilde, das einen tiefen Eindruck auf mich „Meinetwegen!“ ſagte er auf mein Bitten. „Na, alſo, dieſer ſich ir
machte. Farbe und Kolorit, Hell und Dunkel, plein air und Trenck, ein bildſchöner Mann Sie ſehen, er naht hier auf kein
Schlagſchatten. Zeichnung und Schönheitslinie, das ſind lauter dem Gemälde von rechts eine endloſe Glasgalerie entlang, die in des a
treffliche Worte, bei denen ſich mancherlei denken und doziren das große Schlafgemach zu führen ſcheint kam in der Mitte von 7
läßt, mir war aber beim Anſchauen von Bildern in Ausſtellungen des vorigen Jahrhunderts an den Hof der Kaiſerin Katharina. Wuth
und Galerien deren Stoff ſtets das kaum minder wicht e. Jch Nun, wenn Sie ſo bewandert in der Geſchichte ſind, ſo werden be
bin eben ein Banauſe und Böotier. Sie wohl wiſſen, wie es an ihrem Hofe zugegangen iſt der T
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„Gewiß! Die r ſchreiben noch heute dicke Bände
44über ſie und ich habe erſt eben

„Mein Großvater ſchon war damals Kammerdiener in ihrer
Umgebung und erzählte V von ihrem Pariſer Agenten Grimm,
von Diderot und d'Alembert, aber auch von ihren wechſelnden
Günſtlingen. Sie ſoll ja von einem nie Bauern Skow
ronski abſtammen, obwohl viele Peter den rößen ihren Vater
nennen. Es ging hoch her an ihrem Hofe und der war ſo recht
der Tanzboden 8 den lebensluſtigen Freiherrn von der Trenck.

„Dieſer erſchien bald bei allen öffentlichen und geheimen
Feſten und wußte ſich nach einander mit dem Czaren Peter, bis
er ermordet wurde, mit dem Stanislaus Auguſt Poniatowsky,
mit dem Grafen Panin, mit Raſumowsky, und wie die Glücklichen
alle hießen, auf freundſchaftlichen Fuß zu ſtellen

„Wenn ich wieder daheim bin, ſende ich Jhnen Trencks
Memoiren, von ihm ſelbſt verfaßt, 1786 erſchienen. Robespierre
ließ ihn 1794 einen ſchönen Kopf kürzer machen!“ unterbrach
meine Eitelkeit.

„Wiſſen wir!“ ſagte das alte Factotum verächtlich. „Sie
dürften aber nicht wiſſen, daß er ſich nicht nur in Katharing,
ſondern neben ihr noch in eine Gräfin Beſtuſcheff verliebte, die
ſo ſchön war, daß ich es gar micht beſchreiben kann. Darum
hat mir ein anderer Maler die Sache erleichtert, bitte, treten
Sie einen Augenblick vor die linke Wand, hier, Nr. 411

Ja, das war ein Weib.
So etwa, wie die berühmte Gräfin oder Fürſtin Potocka.

Das Haar erſchien zwar gepudert es mußte aber das einer
Loreley geweſen ſein. Die von graden Brauen gedeckten Augen
ſprühten heute noch unheimliches, braunes Feuer, die Naſe war
ſtolz und ſchön, und der Mund von einer unſagbaren Lieblichkeit,Fuſch und verlangend, brennend und verſagend zugleich. Das

Oval war rein und das herrliche Antlitz ſchien von einem Halſe,
einer Büſte getragen, die ein griechiſcher Bildner aus des Praxi
teles Tagen ſtolz hätte dürfen. Ein koſtbarer Pelz be
deckte kaum die reizenden Schultern, und es ging etwas ſchalk
haft Verführeriſches von dem Gemälde aus, das einen erſten
Künſtlernamen Rußlands trug.

Jch ſtand bezaubert.

„Das iſt dieſelbe Dame“, fuhr mein Cicerone fort, „die
hier auf dem Bilde im Saale vor dem Lehnſtuhl entgeiſtert, wie
vom Blitze getroffen, Halt macht. Sie ſehen, ſie iſt nur halb,
nur leicht bekleidet, wie Jemand etwa, der vom Balle kommt
und die koſtbare Robe abgeworfen hat. Und ſie wundern ſich
nicht über die ſchönen erſchreckten Augen, in denen es zugleich
wie von geplanter Rache, die furchtbar ſein wird, aufflammt.
Denn das Memento mwori, daß ſie hier, ſtatt des erträumten
Glückes vor ſich ſieht, iſt in der That nicht recht einladend. Der
ſtattliche Offizier in der rn des Pawlowjſchen Regi
ments, der hier zwiſchen Thür und Angel eines dritten Eingangs
in das Schlafgemach zu lauſchen, und nöthigenfalls einzutreten
ſcheint, iſt der Herr General Beſtuſcheff; er war Kanzler, er
trägt hohe Orden, und auch ſein Geſchick mit einer gewiſſen
Anmuth. Und der Alte kicherte.

Ich verſtand die Situation doch noch nicht recht. Das
Ding da auf dem Fauteuil wollte mir garnicht

a klingelte es. Der Fürſt Jwerskojow ließ mich vor.
„Aha! Durchlaucht iſt koiffirt!“ ſagte der alte Diener.

„Wenn Sie ſpäter die Galerie weiter beſichtigen wollen
Er erlaubt es gerne!“

„Und Sie müſſen mir noch nähere Aufklärung geben.“
Der Fürſt empfing mich in der liebenswürdigſten Weiſe.

Er trug ſeine ſiebzig Jahre mit dem Gefühl, noch im Vollbeſitz
aller ſeiner Kräfte zu ſein, ſah aus wie ein franzöſiſcher Edelmann, der ſich vac der ar Mode kleidet, und duftete wie

eine Dame von Welt. eine Angelegenheit war raſch
erledigt. Jch empfahl mich und bat, ſeine herrliche Galerie noch
einen Augenblick betreten zu dürfen.

„Ah, das kenn' ich! Natürlich! Der alte Jephrem, die
Klatſchbaſe, hat wieder einmal eine fremde Neugier angeregt.
Gewiß handelt es ſich um das kleine Genrebildchen mit dem
Freiherrn von der Trenck und der Beſtuſcheff.

„So iſt es, Durchlaucht!“ Dieſe ließ ſich herab, zu ſagen
„Ja, der von der Trenck war verliebt in ſie, ſo wie man

ſich im vorigen Jahrhundert hier am Hofe verliebte. Da war
kein Mittel zu toll und zu ſchlecht, wenn es galt, in den Beſitz
des angebeteten Gegenſtandes zu gelangen. Es war ein Wirbel
von Feſten, Bällen und Eisverguügungen. Man ſuchte ſich mit
Wuth und mußte doch kalt und ſchlau ſcheinen. Man fand ſich

bereit, und unüberſteigliche Hinderniſſe ſtellte die Etiquette
der Dienſt, irgend ein Ge oder Verbot der großen Katharina
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„der Mutter des Vaterlandes,“ wie ſie die Abgeordneten aller
Provinzen Rußlands zu nennen beliebten, dazwiſchen. Trenck
ſah die ſchöne Beſtuſcheff und ſie vergafften ſich ineinander. Sie
waren zwei Flammen, die zu einander zu zügeln, ſich zu ver
einigen ſtrebten, und die ſtets ein mitten durchfahrender Hofluft
zug trennte.

„Nach einem berauſchenden Balle, wo blühende Schultern
die Männer entflammten, wildes Umſchlingen im Tanze die
Frauen erglühen machte, flüſterte die Generalin und Kanzlerin
Beſtuſcheff dem damals ſo ſchönen, nun vermoderten Freiherrn
von der Trenck zu, er ſolle den Glasgang entlang eilen und
ihrer in einem gewiſſen Zimmer harren. Sie käme nach Ende
des Balles gegen vier Uhr Morgens von der anderen Galerie.
Aber mein Herr von Beſtuſcheff hatte wie der Tyrann von
Syrakus Ohren, will ſagen Spione überall. Ein blutjunger
Offizier that ihm den Gefallen und überbrachte ihm die erlauſchten
von den Liebenden geflüſterten Worte. Beſtuſcheff fand noch
M aus ſeinem anatomiſchen Kabinet ein ſcheußlich grinſendes
Menſchenſkelett in das Zimmer ſeiner Gemahlin bringen zu laſſen.
Man lehnte es auf ihre Chaiſelongue und umhüllte es halb
mit einer roſaſeidenen ſpitzenbeſetzten Decke. Als die Liebenden
von zwei verſchiedenen Seiten zuſammen kamen Madame war
ein wenig früher eingetreten fiel ſie bei dem unerwünſchten
Anblick in Ohnmacht und von der Trenck ſoll einen Augenblick
ſeine Kaltblütigkeit verloren haben. Jedenfalls war es ſür dieſes
mal mit der Schäfenſtunde aus. Die Gatten verſöhnten ſich.
Beſtuſcheff aber ließ dies Bild malen und zeigte es ſeiner Ge
treuen, ſobald dieſe eine Anwandlung verſpürte, die Ungetreue
zu ſpielen. Später kam es in meinen Beſitz.“

ch dankte und verabſchiedete mich.
Der alte Jephrem erzählte mir die Geſchichte dann nochmals.

Aber nicht ſo kavaliermäßig, wie ſein Fürſt und Gebieter.
72 überließ Jephrem einige Rubel und ſchied nachdenklich

von ihm.

Himmelserſcheinungen im September.
Die Tage werden t merklich kürzer, da die Sonne

die nördliche Hemiſphäre bald verläßt und mit großer Geſchwin
digkeit nach Süden rückt. Zur Zeit des Herbſt-Anfangs, am 23.
paſſirt ſie bei ihrem Eintritt in das Zeichen der Waage den
Aequator und macht zum zweiten Male im Jahre Tag und
Nacht einander gleich. Am 1. geht das Tagesgeſtirn um 5 Uhr
18 Minuten auf und verſchwindet um 6 Uhr 53 Minuten, für
den 30. gelten die Zeiten 6 Uhr 6 Minuten und 5 Uhr 45
Minuten die Tageslänge varürt alſo zwiſchen 13 und 11
Stunden. Auch die Dämmerung nimmt raſch ab, da die Sonne
immer ſteiler unter den hinabtaucht. Zwei Stunden
nach ihrem Untergange hat das Firmament eine tiefdunkele
Färbung angenommen, und die kleinſten Sternchen, welche ſich
Monate lang unſerem Anblick entzogen, und die ſchimmernde
Milchſtraße werden wieder deutlich ſichtbar. Die Sonnenſcheibe
iſt gegenwärtig mit einer Anzahl Flecken bedeckt, welche ſchon
mit einem kleinen Fernrohr und zwar vorzüglich dannn be
obachtet werden können wenn die Scheibe nahe am Horizont
ſteht, wo ihre Helligkeit bedeutend abgeſchwächt iſt.

Der Mond zeigte bei Beginn des Monats nahezu vollbe
leuchtete Scheibe und ſtand am 4. als Vollmond im Sternbild
der Fiſche in geringer Höhe im Süden. Mit abnehmender
Phaſe rückt er höher hinauf und glänzt am 12. als letztes
Viertel im Stier. Am 18. verſchwindet er als Neumond, er
ſcheint in den folgenden Tagen dann wieder als ſchmale umge
kehrte Sichel und erreicht am 25. im Sternbild des Schützen
das erſte Viertel. Die Mondphaſen, Voll und Neumond, be
reiten der Erde in dieſem Monat zwei bemerkenswerthe Schau
ſpiele, eine Sonnen und eine Mondfinſterniß. Die erſtere, welche
in unſeren Gegegenden unſichtbar iſt, ereignet ſich am 18. und
kann in Auſtralien Neuſeeland und im ſtillen Ocean beobachtet
werden. Die Mo' dfinſterniß fand am 4. ganz früh ſtatt, ſie
begann genau um 5 Uhr und war nur in ihrem Anfang zu
beobachten, denn ſchon 20 Minuten ſpäter verſchwand die ſchon
theilweiſe verfinſterte Mondſcheibe am Horizont.

Die Sichtbarkeitsverhältniſſe der Planeten ſind in dieſem
Monat duchaus ungünſtig Merkur und Mars ſind gänzlich in

den Strahlen der Sonne verſchwunden und die Venus erſcheint
erſt in den letzten Tagen etwa vom 25. an als Morgenſtern
im Sternbild des Löwen. Der Jupiter zeigte ſich am 1. I
Stunden nach Mitternacht am Oſthimmel im Krebs; er geht
von Tag zu Tag früher auf und iſt am 30. bereits um 12
Uhr ſichtbar. Der Planet Saturn im Sternbild der Waage
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iſt nur noch ganz kurze Zeit ſichtbar, ſein Untergang findet ſchonC 8 Uhr o Minne bie am 10. ſtatt, und ſeine Ent
fernung von unſerer Erde vergrößert ſich mehr und mehr.

Der I ternhimmel bietet mit dem Schwinden der Dämme-rung S. Anblick dar, beſonders um die Mitte des
Monats, wo r Himmelsgrund nicht durch das Licht des Mon-
des erhellt wird und daher eine tiefſchwarze Farbe annimmt.
Der erſte Stern, welcher am Firmament ſichtbar wird, iſt die
Wega im Sternbild der Leyer, hoch oben nahe dem Scheitelpunkt.
Bald erſcheint auch der Arktur im Bootes, ziemlich tief am
Weſthimmel und ſüdlich unter der Wega der Ataio im Adler.
Etwas öſtlich von letzterem ſieht man das große, kreuzförmige
Sternbild des Schwans mit dem hellen Deneb durch den Adler
windet ſich die hier noch in zwei Aeſte getheilte Milchſtraße zum
Snit. hinauf, nimmt in ihrem Zuge das bekannte W-förmige
Sternbild der Kaſſeopeig und den durch Nebelflecke und Stern-

hanfen ausgezeichneten Perſeus auf und erreicht im Fuhrmann,
deſſen hellſter Stern die funkelnde Kappella iſt, den nordöſtlichen
Horizont. Zwiſchen dem Arktur und der Wega befindet ſich
der Herkules und der ſchöne regelmäßige Sternkranz der Krone
mit der Gemma, dem Edelſtein. Unter den Herkules ſehen wir
den Schlangenträger Ophiuchus, unter deſſen Händen ſich die
langgeſtreckte Schlange windet. Am nördlichen Himmel glänzt
der große Bär oder Himmelswagen, deſſen Hinterräder, die Sterne
Dubhe und Meret etwa fünf Mal nach oben verlängert auf den
Polarſtern führen, der ſtets die Nordrichtung angiebt und
deſſen Kenntniß daher häufig von Nutzen ſein kann.

Zum Schluß wollen wir noch auf das Zodiakallicht auf
merkſam machen, welches vor Sonnenaufgang am Oſthimmel
beobachtet werden kann. Das Phänomen, welches am auffälligſten
um die Zeit der Tag und Nachtgleichen wahrgenommen wird,
erreicht im mittleren Europa nicht die Helligkeit der Milchſtraße
unde kann nur bei klarem Wetter in mondſcheinloſen Nächten
z hen werden. Jn den Tropengegenden tritt die Erſcheinung

eſonders glänzend auf und iſt während des ganzen Jahees ſichtbar.

Släthenleſe aus den Luſtigen Flättern.

nan es t h t Gewol.
unſern Miniſterien;

umal in dem, wo die Finanz
ür Preußen macht Herr Miquel,

t's auch im Sommer lebhaft r
Man feilſcht um Mark und Rickel.
Denn berghoch ſind noch aufgethürmt
Die Reklamationen

Von denen die man „überſchätzt“

it ſitiden

Und r r. nermasßje 7 ergründen.Wenn andere Menſchentinder auch

Sie ſitzen in e igluth
J

Der Wahrheit z rund zu ſehn.
ünd dies pft e u geſcheh
n e te zu geſchehnNach einem fäten Schema;

Der Selbſteinſchätzer
(Jm Januar.

Ich habe JahresRevenuen
Nach guter deutſcher Währung
Dreitauſend Mark dies geb' ich an
87 Form der Selbſterklärung,

s iſt kein einz'ger Pfennig mehr,
Auf Ehre und Gewiſſen,
Auf meinen Eid nähm' ich es gern,
Sollt' ich's beſchwören müſſen
Man ſchätze mich in Folge deß
Auf runde tauſend Thaler,
Wie ich es ſelber hier gethan

Ergebenſt Steuerzahler.

Die Einſchätzung der Steuerbehörde:
(Jm Februar.)

Mein P Sie haben dem Geſetz
Vollau e Merre
Wir können Redenuen

53q ab wo n

So niedrig nichtUnd unb det Sag Twe,
Auf den Sie ſich berufen,

erſetzen wir Sie unge
n höh' re Steuerſtufen.
ir find ja völlig überzeugt,

richtig ſchwören,

Weit mehr wohl zu ehren,
Sechstauſend Mark unſrer Tax
Und wenn Sie nicht Beſchwerde
Erheben, bleibt es auch dabei.

Ergebenſt Die Behörde
Der Selbfteinſchätzer

m RatDas iſt entſchieden viel zu viel,
Und da ich Bü hre

Die Steuerbehörde.
(Jm April.)

Die Bücher ſtnd uns kein Beweis,
Die bieten ſie verg
Maßgebend bleibt in jedem Fall
Die ganze Art des Lebens;
Erklären Sie deshalb, mein Herr,
Was Sie zum Frühſtück eſſen,Und wie Sie Jhre oſt,
Etcetera, bemeſſen!

Der w.
(Jm vZum erſten Frühſtück Malzkaffee,

Bisweilen auch ein Brödchen,
Zum zweiten eine Stulle meiſt
Mit dem Belag, dem nöth'gen;

m Mittag kommt ein Süppchen dran
l ffelchen, Gemüschen,

Und dreimal in der Woche Fleiſch,
Zum Nachttiſch oft Radieschen.
Am Abend wieder zwei bis drei
Selegte Butterſchnitte
Richtraucher bin ich nebenbei,
Was zu beachten bitte!

Die Stenerbehörde an die Polizei des betreffenden Ortes

Vernehmen Sie doch mögkichſt ſchnell
Die Magd des Reklamanten
Und fragen Sie auch außerdem
Die nde und Bekannten,
Ob denn der Wabrheit ganz entſpricht
Der Brief des Deklaranten
Wenn dies geſcheh'n, erbitten wir
Genaue Regiſtrirung
Sgezhe des erwähnten Herrn
Geſammter Lebensführung.
Die Polizei an die Fyenerbeßorde

(Jm Jul
Ermittelt iſt deſagter Herr
Trinkt manchmal Chokolade,
Auch ißt er manchmal Zungenwurſt
Und Obſt uud Marmelade,
Am letzten Sonntag hatte er
Ein Hühnchen braugeſotten,
Und Montag gad's zum Dejeuner
Rührei mit Kieler Sprotten;
Er ſoll zudem von Zeit zu Zeit
Ganz guten Tabak rauchen

„Kurzum, der Mann muß unbedingt
Ein Heidengeld verbrauchen

Die Stenerbehörde an den Reklamanten
uguf

Herr, ſei'n Sie froh, daß wir Sie nicht,
Wie Sie's verlangt, vereidigt,
Drei Jahre Zuchthaus gab's, ſelbſt wenn
Herr Munckel Sie vertheidigt';
Sie leben wie ein Millionär,
Schlampampen, ſchlemmen täglich,
Mit tauſend Thalern Jahrverdienſt
Jſt das wohl nicht gut möglich!
Sie kommen ohne Widerruf,
Da wir die Wahrheit fanden,
Jn eine höh're Steuerſtuf',
Zwölftaufend Mark! verſtanden
Geſetz und Ordnung gilt auch hier,
Nur keine Rechtsverletzung
Sie ſagen drei zwölf ſagen wir,
Das iſt die SelbſtEinſchätzung!

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Geben s leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale,) Lewzigerſtr. 87.
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